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Wiederaufuhme der Arbeit in Englnd.

l Bezugspreis: Durch Ausmnäger zugeſtellt monaing,

„Volk und Zeit“.
Hualle, Freitag, den 5. Rovenber 1920

Flugzeuge in Danzig beſchlagnahmt Helſferich im Reichstage Die Veſatzungskoſten
Der teure Kaiſer Landtagswahlen am 13. Februar.

London, 4. Nov. Die Bergarbeiter in Vorkſhire und
dorlh Cumberland haben die Arbeit wieder W
an hofft, daß am ntag der gewöhnliche Betrieb überall
ieder hergeſtellt ſein wird. Erſichtlich iſt der Rat der Berg-
rbeiterführer, die Arbeit ſofort wieder aufzunehmen, ange
ommen worden.

Die Lanziger Flugzeuge beſchlagnahmt.
Danzig, 4. Nov. Der Stellvertreter des Oberkammiſſars,

dberſtleutnant Strutt, hat unter dem 26. 10. eine Verfügung
ber die Beſchlagnahme ſämtlichen Flugzeugmatcrials inner-
alb d s Gebietes der freien Stadt Danzig erlaſſen. Gemäß
ieſer Anordnung erging an die Danziger Luſtreederei die
Peiſung, bis zum erſten November abends die ihr gehörenden
Fluggeuge abzumonti ren und zum Abtransport bereitzu-
llen. Die Danziger Luftreederci hat darauf beim ſtell
rtretenden Oberkommiſſar Einſpruch gegen die unerwartet
olgte Beſchlagnahme erhoben, da ſie weder durch die Be

timmung n des noch durch ſonſtige für
danzig verbindliche Verträge geſetzlich begründet ſei. Die

an ger s h Je e z nung in dieſer Angelegenheit behufs ängigmachungßeſchie x me. Der Staatsrat ſ. darauf bei Oberſt-
ant Strütt vorſtellig geworden, hat jedoch kleinen Erfolg

jehabt.

Vom belgiſchen Vergarb-iterſtreik,
Brüſſel, 4. Nov. „Soir“ meldet, daß der Bergarbeiter-

treik im Kohlenbecken von Charleroi auf mehrere Kohlen-
zruben im Zentrum übergegriffen habe.

Brüſſel, 4. Nov. Am Streik der Bergarbeiter im Becken
on Charleroi nahmen 44 000 Bergarbeiter teil.

Reichszuſchuß zum Brotpreis im beſetzten Gebiet.

Berlin, 4. November. Auf eine kleine Anfrage der Ab-
geordneten Sollmann und G noſſen im Reichstage wegen der
hrotprciſe im beſetzten rheiniſchen Gebiete iſt ſeitens des
Reichs miniſteriums für Ernährung und Landwirtſchaft die
Intwort erteilt worden, daß das Reichskabinett auf Antrag
dieſes Miniſteriums am 29. Oktober beſchloſſen hat, die durch
die Getreidepreiserhöhung im beſetzten rheiniſchen Gebiete
r Reichsgetreideſtelle entſtehenden Koſten etatsmäßig auf
das Reich zu übernehmen und den ſ. lbſtwirtſchaftenden Kom
unalverbänden, ſoweit dieſe in Einzelfällen nachweislich bei

en gegenwärtigen M hl und Brotpreiſen die Koſten der
Petreidepreiserhöhung nicht ſelbſt tragen können, entſprechende

uſchüſſe zu gewähren.

Heſſiſcher Miniſtererlaß zur Feier des 9. November.
Darmſtadt, 4. November. Das Geſamtminiſterium u

xſckloſſen, hinſichtlich der diesjährigen Feier des 9. November
dasſelbe Verfahren anzuw nden, wie bei der diesjährigen
Maifeier. Es ſind alſo die Beamten und Staatsb'edienſteten,
die den 9. November feiern wollen, für dieſ n Tag zu be-
rrlauben. Die Minderheit wahrte ihren abweichenden poli
tiſchen Standpunkt.

Das erwartete Ergebnis.
Die „Münchener Neueſten Nachrichten melden: Der par-

am ntariſche Unterſuchungsausſchuß in der Polizeiaffäre hat
erſter ſeine Arbeiten beendet. Er iſt zu der Ueberzeugung
e ommen, daß die Anſchuldigung, Münchener Poliz iorgane
Kätten eine Organiſation zur Beſeitigung von mißliebigen
Ferſonen gebildet, hinfällig iſt.

Das war nicht anders zu erwarten, nachdem allzu neu
Darin Elemente aus dem Ausſchuß herausgegrault worden

en.

Die Durchſuchung der Berliner Hotels.
Geſtern fand eine Wiederholung der Durchſuchung in den

Räumen der Hotelbetriebs-Altien- Geſellſchaft im Joologiſchen
varten durch die Polizei ſtatt. Da bei der Polizei einc
nz ige eingelaufen war, daß unter den Wäſcheſtapeln die

wichtigſten GEeſchäſtsbücher verborgen ſeien, wurden die
äſchekammern des Betriebes durchſucht. Wie der „Lok.

Anz. meldet, wird ſich der Reichswirtſchaftsrat heute mit den
ausſuchungen in den Hotels beſchäſtigen, auch in der Landes

verſammlung werde der Fall zur Sprache gebracht werden.

J Millionen Arbeitsloſenunterſtützung im
erlin, 3. November. (WTB.) Wie uns aus demReichsarbeitsminiſterinm m ein wird, iſt die Geſamt-

der unterſtützten Erwerbsioſen im Reſche nach den amt-
en Feſtſt Uungen vom 1. bis 15. Oktober weiter zurück

Während ſie am 1. Oktober 3096 151 betrug, be

lief ſie ſich am 15. Oktober auf 374 983. Es iſt alſo ein Rück-
n um 21168, und zwar 14 457 männlichen und 6711 weib
ichen Erwerbsloſen zu verzeichnen. Die Aufwendung an

Erwerbsloſenunterſtützung, die in der zweiten Hälſte desMonats Sep.ember ür das Reich, die Länder und Ge-
meinden zuſammen 45,7 Millionen Mark betragen hat, ver
minderte ſich in der erſten Hälfte des Oktober auf 41,2 Mill.

Die We atzungskoſten.

Bei Beginn der heutigen Sitzung des Hauptausſchuſſes des
Reichstages gah der Reichsſchatzmin.ſter v. Raumer beim Etat
für die beſetzten Gebiete eine Ertlärung ab, in der es u. a. heißt:

Jn einem Teil der Berliner Preſſe ſind über meine g ſtrigen
Ausführungen im Haushaltsausſchuß ſo unr.chtge Mitteilungen
gebracht worden, daß ich Veranlaſſung nehmen möchte, ſie als
bald richtigzuſtellen. Auf die Frage des Herrn Abg. Helfferich,
ob nicht auß r der von Abg. Loucheur in dem Bericht an die fran
zöſiſche Deputiertenkammer gemachten Schätzung der durch die Hk
lupation b.s zum 1. Mai 1920 entſtandenen Koſten auf 4 Mil-
liarden Eoldmart andere ziffernmäßige Wnderlagen vorlägen. habe
ich eine Reihe 4 Zeitungsmeldungen von belgiſcher, englächer
und amerikani' cher Seite m tgeteilt. Jch habe hierbei ausgeführt
daß dieſe ſämtlichen Nachrichten ſo offenſichtlich unrichtig und un
vollſtändig feien, daß ſie keinerlei Grundlage für den envor
anſchlag geben könnten.

Auf n groben Jrrtümer der Bexichterſtattung, die
z. B. aus der Erhöhung einer Etatspoſition auf 40 Millionen
eine ſolche von 40 Milliarden gemacht hat, brauche ich bei der
Offenſichtlichkeit der Jrrtümer wohl nicht einzugehen, da der Ge
ſomtvorſchleg für die beſetzten Gebiete einſchließlich der beantrag-
ten Erhöhungen mit 15 724 Millionen Mark abſchließt.

Jm Anſchluß an die Erklärung des Miniſters entſtand eine
längere Debatte darüber wie ine richtige Verſorgung der Preſſe
J Nachrichten über das Ergebnes der Ausſchußſitzungen möglich

Beim Eintritt in die ſachlichen Beratungen be'prach der
Reichsſchatzminiſter den Antrag Helfferich auf Feſtſetzung der Aus
gaben für den Oberausſchuß der Alli.erten auf 30 Millionen und
meinte hierzu, daß der Zweck. den der Abg. Helfferich mit ſeinem
Antrage verfolgte, nämlich zu proteſtieren gegen die Ausgaben, die
nach dem Rheinlandabkommen nicht zuläſſig ſeien, durch unſere
Debatte erre.cht werde. Er halte es aber für unmöglich, Mittel zu
ſtreichen, von denen man heute ſchon mit Sicherh it wiſſe, daß
ſie ta ſächlich entſtehen. Dem ſtimmte auch der Vertreter des
Reichsfinanzminiſters bei.

Reichs chatzminiſter v. Raumer erſuchte erneut die Erhöhung
von 20 auf 40 Millionen zu beſchließen.

Dr. Mumm (Dnat.) ſprach ſich ſür eine Vereinfachung des
d utſchen Behördenapparates und für Enſetzung eines neuen Kom-
miſſars für die Arbeit im beſetzten Gebiete aus

Abg. Stücklen (Soz.) erwähnte, daß u. a. ein Leutnant einen
Teppich für 80 000 Mk. verlangt habe. Jn Koblenz forderte ein
Mitglied der amerikaniſchen Delegation eine Villa, deren Miet
preis monatlich 50——60 000 Mk. betrage. Für die Töchter eines
franzöſiſch. n Generals mußten Katzen auf Reichskoſten gekauft
werden. Die Ausgaben treiben unfehlbar zu unſerem finanziellen
Rurn.

Reichsminiſter Dr. Simons nahm zu der Frage Stellung, ob
als Proteſt gegen den Druck der fremden Verwaltung in den be
ſetzten Cebieten die von der Reichsregierung heanſpruchten Mittel
zur Erfüllung der in Betracht kommenden Leiſtungen aus dem

r abzulehnen ſeien. Er riet, von dieſer Art des
roteſtes Abſtand zu nehmen, da dies zu außenpolitiſchen Wir-

kungen führen könnte. Ein Proteſt könnte ja in anderer Form
erfolgen.r Dr. Fleiſcher (3.) hält die Errichtung einer Zentralleitung
für die beſetzten Geb. ete des Weſtens für unbed'ngt erforderlich.
Die Beröllerung dieſer Gebiete müſſe wiſſen, wohin ſie ſich in
ihren Nöten und Sorg n zu wenden habe.

Abg. Sollmann (Soz.) wandte ſich dagegen, daß der Sitz der
neuen Vehörde für das Rheinland etwa Berlin ſei.

Geh. Regierungsrat Klamm (Reſchsſchatzminiſterium). Wir
haben von den Beſatzungsmächten bis heute nur große Summen
abverlangt belommen, Einzelangaben ſind uns nie gegeben wor-
den. Wugrde nicht ſofrt gezablt, ſo wurden die Gelder bei der
Reichsbank requiriert, wir haben wiederholt dagegen Einſpruch
erhoben, und es iſt uns auch in den letzten Monaten gelungen,
daß nunmehr die Anforderungen freilich immer noch in einer
Summe, an die Reichsvermögensverwaltung gerichtet werden.
Einzelne Angaben über die Koſten, die die Hohe Kommiſſion er-
fordert, haben wir zwar erhalten. So z. B. die Ausgaben über die
ſehr hohen Automobilkoſten der franzöſiſchen Abteilung. Es ſind
dies ab r alles Zahlen, die noch vor Bekanntgabe der Nachprüfung

bedürfen. nBei der ſich daran anſchließenden Abſtimmung wird der An
Korell und Genoſſen, auf Herabſetzung der Beſatzungsziffer un
auf Begrenzung der Koſten zu drängen, einſtimmig angenommen.
Ebenſo wird die Erhöhung von 20 auf 40 Millionen Mark für
die Beſatzungsbehörde angenommen Desgleichen ein Antrag Bur-
lage (Zir.), tarauf hinzuwirlen, daß die Zahl und die Tätigkeit
der im Rheinland aufgeſtellten Delegierten ſich im Rahmen des
Rbeinlandabkommens hält.
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Amerila umd Deutſchlund.

Die Wahl Hardings zum Präſidenten der Vereinigten
Staaten von Amcrila bedeutet für den Augenblick keine
Aenderung der amerikaniſchen Politik Deutſchland gegen-
über, ja nicht einmal ein ſicheres Vorzeichen dafür, in welcher
Richtung ſich dieſe zukünftige Aenderung vollziehen wird.
Das amerikaniſche Volk hat über den Zuſammenbruch von
Wilſons Europapolitik quittiert, indem es den von Wilſon
empfohlenen Demokraten glänzend durchfallen ließ und den
ſchärfſten Gegner der Demokraten, Harding, zum Präſiden-
ten wählte. Der Wahlf.ldzug der n Republikaner
richtete ſich gegen alles, was von Wilſon kam, ganz beſon-
ders auch gegen den Völkerbund. IJndeß iſt es auch in
Amerika ſo, daß manchmal manchen Parteien erſt nach den
Wahlen wied er die ruhige Ueberlegung kommt, und ſo wird
man die agitatoriſche Haltung der Republikaner gegenüber
dem Völkerbund nicht mit ihrer ſtaatsmänniſchen verwechſeln
können, um ſo mehr, als Harding ſelbſt ſeine Stellung zu
e Tpobkem während der Wahlkampagne mehrfach ge

ändert hat. vDaß Amerika auch nach der Präſidentenwahl den Frie
densvertrag von Verſailles nicht ratiſizieren würde, war ja
im Voraus gewiß. Die Frage aber, wie der völkerrechtlich
noch ſchwebende, tatſächlich längſt beendete Kriegszuſtand mit
Deutſchland ſein formelles Ende finden ſoll, iſt noch ebenſo
ungellärt wie zuvor.

Darum iſt es heute auch noch vollkommen unmöglich zu
ſagen, ob Deutſchland etwas dadurch verloren hat, daß Kox

wurde, und ob es dadurch etwas gewonnen hat,
daß Harding gewählt worden iſt. Hätten die Amerikaner den
Vertrag von Verſailles ſchließlich doch mit irgendwelchen
Vorbehalten ratiſiziert und ihre Stellung im Völkerbund
eingenommen, ſo würden ſie hier faſt automatiſch für Deutſch
land gewirkt haben, da ſie an den imperialiſtiſchen Be
ſtrebungen Frankreichs und Englands gar nicht, an dem
wirtſchaftlichen Wiederaufkommen Deutſchlands aber doch
einigermaßen intereſſiert ſind. Umgekchrt bedeutet es eine
neue moraliſche Erſchütterung des Vertrag s von Verſailles,
wenn ſich Amerika von ihm abwendet, und eine Schwächun
des Völkerbundes, wenn ihm Amerika nicht beitritt. Au
dies führt zu einer gewiſſen Schwächung der Entente und zu
einer Beſſerung der Stellung Deutſchlands, wenn auch die
Kräfteverhältniſſe heute noch ſo verſchieden ſind, daß ſo mini-
male Verſchiebungen kaum ins Gewicht fallen.

Spricht man mit politiſch intereſſierten Amcrikanern,
die nach Deutſchland herüberkommen, ſo gewinnt man einen
einheitlichen Eindruck: Amerika will ſich von der europäi-
ſchen Politik ſo viel wie möglich zurückziehecn und mit
Europa ſo viel wie möglich ins Geſchäft kommen. Sein
e Europa rer beſchränkt ſich alſo auf

eſtrebungen der wirtſchaftlichen Expanſion. Daraus er
gibt ſich eine gewiſſe lauwarme Freundſchaft Deutſchland
egenüber, das man als einen Kunden betrachtet und nichtſhlegter behandeln will als andere Kunden. Bei manchen

Amerikanern kommt noch eins dazu, nämlich das Bewußt-
ſein, daß Amerika durch a Machtmittel den Frieden von
Verſailles herb igeführt hat. ohne ſeine Geſtalt vorausſehen
oder weſentlich beeinfluſſen zu können. Dieſe Amerikaner,
die freilich gewiß nur eine geiſtig hochſtehende Minderheit
darſtellen, fühlen ſich gewiſſermaßen in Deutſchlands Schuld
und dazu verpſlichtet, Deutſchland zu helfen, weil die ameri
kaniſche Politik gegen ihre von Wilſon laut verkündete Ab
ſicht ſo viel zu ſeinem Unglück beigetragen hat.

Die amerikaniſche Politik unter republikaniſcher Füh
rung wird aber gewiß nicht von ſo hohen moraliſchen Er
wägungen, ſondern einfach von den amerikaniſchen Jnter-
eſſen geleitt werden, und dicſe Jntereſſen Europa gegenüber
ſind, wie geſagt, Geſchäftsinterrſſen. Amerika kann zur wirt-
ſchaftlichen Wiedererholung Deutſchlands viel beitragen,
wenn es glaubt, dabei auf ſeine Rechnung kommen zu
können. Ameriklas geſchäftliche Jntereſſen ſind aber, auch das
muß mit dürren Worten ausgeſprochen werden, kapitaliſtiſche
Jntereſſen. Die Kapitaliſt n Amerikas kümmern ſich ſehr
wenig darum, ob in Deutſchland ſozialiſiert wird oder nicht,
aber ſehr viel darum, ob ein mehr oder weniger ſozialiſier-
tes Deulſchland zahlungsfähig und zahlungswillig ſein wird.

Deutſchland kann politiſch nichts anderes tun, als die
Wahl Hardings intereſſiert zur Kenntnis nehmen und das
weitere abwarten. Es darf ſich deſſen bewußt ſein, daß ihm
die amerikaniſche Politik gewiſſe beſcheiden? Möglichkeiten
einer langſamen Beſſerung ſeiner Lage bietet, es darf aber
auch nicht vergeſſen, daß es nicht allein in der Welt daſteht,
ſondern mehr als je darauf angewieſen iſt, in die allgemeine
Verflechtung der Weltwirtſchaſt mit aufgenommen zu werden

Deutſcher Reichstag.
26. Sitzung. Donnerstag, den 4. November.

Der fünfte Tag der politiſchen Ausſprache.
Helfferich (D. R.): Vor allem weiſe ich jede ſur unjferesParteitages im Parlament, wie ſie auch der hre Simons

z u eigen machte. energiſch zurück. Redner berichtet dann,
n Bromberg 11 Deutſche von den Polen verhaftet wurden,e Vorſtände deutſcher Vereine waren. Gegen

den unbegtün
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Wir verlangen auch die

zur n vfr if füS wollen, re rdie e ig, Scheidemann hat
kein Recht Offiziere des Eidbruchs zu zeihen, denn er hat als kai-ſerlicher et am 9. November die Republik ausgerufen,
während der ka r Erlaß der Eidentbindung erſt am 28. er
aus kam. Der Redner wendet ſich dann gegen den Vorwurf der
Feigheit, den Scheidemann den Monarchiſten des Rovember 1918
gemacht hat. Die Revolution ſaß damals in der Regierung ſel
die durch das Schießverbot der Revolution leichtes Spiel ga
(Sehr richtig rechts. Unruhe links.) Bei Beſprechung der Flucht
des Kaiſers erinnert Redner an die Flucht der r im
März 1920. In der Entwaffnungsfrage erwarten wir genaues
ehe ofen jene Kreiſe, die nach eigenem Bekenntnis die
Waffengewal zur Erringung der Diktatur des Proletariats an
wenden. Mit der Entwaffnung der Gehöfte und Gutsbeſitze darf
erſt begonnen werden, wenn die ſtädtiſchen Kreiſe entwaffnet
ſind. (Aha und Widerſpruch links. e rechts. Zuruf:Vayriſ e Einwohnerwehr.) e e t ob die Einwohne
überhaupt Waffen führt. (Schallen elächter.) Der Orgeſ
rummel iſt unerhört, denn der preußiſche Juſtizminiſter hat na
Prüfung des Materials und ich nehme än, daß Herr Severing
doch ſicher alles Belaſtende angebracht hat entſchieden, daß das
Verbot des zu unrecht beſteht. Wir verlangen
gon der Reichsregierung, daß ſie gegenüber dem Gewaltakt des
Herrn Severing den Ge en n verſchafft. (Beifall rechts.

eröffentlichung des ganzen Materials.
(Beifall.) Mit Rußland dürfen wir keine h ungen aufneh
men, auch keine Handelsbeziehungen, denn Rußland hat nichts zu

e

handeln. (Zurufe: Sie ſind ja ausgeriſſen!) Rußland hat nur
einen Exportartikel: die Revolution. r Etat hat ſchon rein

Der Etat überſchreitetäußerlich das unterſte zu oberſt c r
zum erſtenmal die Summe von 100 Milliarden Mark. Als ich im
Jahre 1916 das Schatzamt verließ, hatten wir 30 Milliarden
Schulden. gern oldmark.) Heute 290 und im März 1921
werden es 320 ſein. Dasſelbe Bild zeigt der Notenumlauf. Wir
r in einer Lage, die ſchlimmer iſt als der Bankerott, denn wir
önnen uns nicht durch einen Bankrott von unſeren Verpflich
tungen befreien, was ſchon der Hinblick auf die Ententefor-
derungen beweiſt. (Sehr richtig b. d. Dn.) Der Verkauf des Be
et an das Ausland iſt vielen Unternehmungen eine direkte

ebensnotwendigkeit. (Widerſpruch.) Dieſe wirtſchaftliche Ueber
fremdung bedeutet Verſtlavung des deutſchen Volkes. (Sehr
richtig
Bei den Ausführungen über das und dieSteuergeſetzgebung gerät der Redner in lebhafte Auseinander
r mit dem Reichsfinanzminiſter. Redner ſteht der Steuer
zeſetzgebung d vegnlg gegenüber. Zur Linderung der in
neren finanziellen u ſchlägt Redner eine eingehende Reviſion
der geſamten Steuergeſeggebung vor. Vor allem müſſe eine we-
ſentliche n der peg l rt werden. Neue For
nen im Wirtſchaftsleben, wie Kapitalbeteiligung, Gewinnbeteili-

St der Arbeiter uſw. ſind notwendig aber nicht mechaniſterende
ozialiſierung. Wir können da aus dem engliſchen Beiſpiel der

s des letzten Kohlenſtreiks lernen. s wichtigſte iſt die
Sozia ferpng der Gewinnung. Beifall rechts. Juruf: bei
Jhnen!) Der Weg nach Aufwärts führt nicht durch ampf,
n durch Klaſſenverſöhnung, und ihn werden wir gehen. (Bei-

all und rer gegen die ſcharfeDr. Wirth wendet ſi
Art der Kritik des enen Geiſtesblitzenehr z Herr

acht.

rredners. Von hinterla
aus der Zeit Helfferichs iſt nichts zu merken.
Helfferich hat erſt einen einzigen poſitiven Vorſch a Die
aotwendigen ſchweren Steuergeſetze, insbeſondere das Reichsnot
opfer, n durchgeführt werden; eine entſprechende Novelle wird
dem Hauſe in nächſter Zeit h Der Miniſter wendet ſich
dann gegen eine Reihe einzelner Behauptungen des Vorredners
und weiſt beſonders W die hohen Gewinne der Jnduſtrie, be

nders der Montaninduſtrie, hin, deren Preisſteigerung in keinemerhältnis zur Steigerung der Löhne und Gehälter ſtehe. Wir
werden dem Reichstag in kurzem einen Milliardennachtrag zu

laſſen müſſen, um die Ernährung des Volkes ſicher zu ſtellen.
enn ich Jhnen meine Pläne zur Wirtſchaft auseinanderſetzen

würde. dann würden ſie von rechts bis weit in die Mitte hinein
Mißfallen erregen. Zum Schluß ſeiner Ausführungen betont der
Miniſter, daß zu den Ausführungen des Abg. Helfferich am wenig-ſten ein Mann berechtigt ſei, der durch Feine verhängnisvolle
Kriegsfinanzpolitik außerordentliche Kurzſichtigkeit tn habe.
Wer den Ausſpruch getan hat: „das Bleigewicht der Milliarden
ollen die anderen nach ſich ſchleppen“, der iſt nicht berufen, als

ger we Regierung aufzutreren. (Lebhafter Beifall
er Mehrheit.

Abg. Dr. Quaatz (D. V.) beſchäftigt ſich eingehend mit demEtat. Be Aufbau J Etats iſt lethaſt und nliar. Es be
inden ſich darin o paſſive Poſten doch wäre mit einer Ueber

ung dem Etat und der Steuergeſetzgebung nicht gedient. Auch
beim Notetat bedarf es einer genügenden Einarbeitung. Ein
ſehr weſentlicher Teil des Reichsvermögens iſt e F.
z „beteiligt“ oder in Form von „Gründungen“ feſtgelegt. Es
ſt unbedingt notwendig, für Reichsbetriebe Spezialetats mit kauf-
männiſchem Programm aufzuſtellen. Eine weitere Forderung wäre
die Aufſtellung einer Denkſchrift über die Etatgrundſätze. Nicht
ren kann die r des ozialismus. Jchn überzeugt, wenn Marx hier im Saale ſäße, würde er auf der
rechten Seite des Hauſes ſeinen Sitz haben. (Heiterkeit.) Es

Ne Verlobung in 6t. domingo.
Erzählung von Heinrich v. Kleiſt.

Hoango, der das Mädchen, den Kopf ſchwermütig auf
ihre Hände geſtützt, daſitzen ſah, trat zu ihr und nannte ſie
ſein liebes Mädchen; klopfte ihr die Wangen und forderte ſie
auf, ihm den übereilten Verdacht, den er ihr geäußert, zu ver
geben. Die Alte, die gleichfalls vor das Mäd. hen hingetre en
war, ſtemmte die Arme kopfſchüttelnd in die Sete und fragte,
weshalb ſie denn den Fremden, der doch von der Ce'ahr, in
der er ſich beſunden, gar nichts gewußt, mit Stricken in
dem Bette feſtgebunden habe. Toni, vor Schmerz und Wut in
der Tat weinend, antwortete, plötzlich zur Mutter gekehrt:
Weil du keine Augen und Ohren haſt! Weil er die Gefahr,
in der er ſchwebte, gar wohl begriff! Weil er entfliehen
wollte; weil er mich geöeten hatte, ihm zu ſeiner Flucht bezilf-
lich zu ſein; weil er einen Anſch.ag auf dein eignes Leben
gemacht hatte und ſein Vorhaben Sei Anbruch des Tages ohne
Zweifel, wenn ich ihn nicht ſchlafend gebunden hätte, in Aus
führung gebracht haben würde.

Der Alte liebkoſte und beruhigte das Mädchen und befahl
Babekan, von dieſer Sache zu ſchweigen. Er rief ein paar
Schützen mit Büch en vor, um das Geſetz, dem der Fremdling
verfallen war, augenblicklich an dem elben zu vollſtrecken;
aber Babekan flüſterte ihm heimlich zu: Nein, ums Him-
mels willen, Hoango! Sie nahm ihn auf die Seite und
bedeutete ihm, der Fremde müſſe, bevor er hingerichtet werde,
eine Einladung auf, etzen, um vermittels der elben die Fa-
milie, deren Bekämpfung im Walde manchen Gefahren aus-
geſetzt ſei, in die Pflanzung zu locken.

Hoango, in Epoägung, daß die Familie wahrſcheinlich
nicht unbewaffnet ſein werde, gab dieſem Vorſchlage ſeinen
Beifall; er ſtellte, weil es zu ſpät war, den Brief verab
redetermaßen ſchreiben zu laſſen, zwei Wachen bel dem welßen
Flüchtling aus; und nachdem er noch der Sicherheit wagen
die S unterſucht. auch, weil er ſie zu locker befand, ein
paar Leute herbeigerufen hatte, um ſie noch enger zuſammen
zuziehen, verließ er mit ſeinem ganzen Troß das Zimmer,
und alles nach und nach begab ſich zur Ruhe.

wider Wort Marx tiet e vurhnf er r
S r

Ueber dieſe Probleme klar zu werden und den ur Ver
ändi ung zu ſuchen, und muß ſein Hauptinhalt der inneren
olitik ſein. Die Kaſt der Tradſtion muß von links ebenſo ab

geworfen werden wie von rechts. Es handelt ſich darum, aus der
olitiſchen Machtſtellung des vierten Standes, die bereits ihrdöchites Maß erreicht hat, die wirtſchaftlichen und rechtlichen Fo

gerungen denn der vierte Stand erſtreht mit t au
wirtſchaftlich zu einen anerkannten Faktor zu werden. 3 andel
ſich alſo darum, die Wirtſchaftsfaktoren Kapital, Unternehmergeiſt
und Arbeitskraft einander zu führen r gut.)

n einer perſönlichen Bemerkung wendet Abg. Helfferich
(Du.] gegen verſchiedene Ausführungen des Reoichsfinanzminiſters
ünd detont, daß er in der Hoffnung auf rege gedt.
za in der von i m gemiedenen Heleg des früherenn r rzbergers befindet. (Heiterkeit.)

Freitag, den 5. November, vorm. 12 Uhr: Kleine Anfragen.
Interpellation über Kartoffelperſorgung. Fortſetzung der Etats
debatte, Kleine Geſetzentwürfe.

Preußiſche Landesverſammlung.

Das preußiſche Veraffungswerk Schluß der Veratung.
am eonnabend.

Die Preußiſche Landesverſammlung ſetzte am Donnerstag die
zwelte Leſung der Verfaſſung fort. Trotz der Wichtigkeit des Ver
handlungsgegenſtandes war die Teilnahme der wenig n erſchie-
nenen Abgeordneten nur ſehr gering. Es treten auch immer wie-
der d. eſelben Parteiredner auf. Offenbar ſind im preußi chen
Parlament nur wenige vorhanden, die als ſach verſtändig in Ver-
ſaſſungsſrag. n gelten önnen. Das hindert aber nicht, daß es auch
Fraktionen gibt, die nicht einmal über ein Mitgl.ed verfügen, das
Verſtändiges hierzu zu ſagen weiß. So die beiden unabhängigen
Frakt.onen, deren Reoner ſich fortgeſetzt blamierten und von unſeren
Genoſſen Heilmann und Freuymut h erſt über die einfach ten
Dinge der Welt belehrt werden mußten. Die Verhandlungen
gehen in einem unglaublichen Eilzugstempo von ſtatten, denn nach
einem Beſchluß des Aelteſtenrates will die Landesver ammlung
ſchon am Sonnabend die zweite Leſung der Verfaſſung beenden.
Auch das liegt ganz und gar nicht im Jntereſſe der Sache. Beim
Abſchnitt Staatsminiſterium forderte Genoſſe Heilmann die
Stre ſchung eines Paragraphen, der den M.niſtern unglaublicher-
weiß Ruhegehalt und Hinterbliebenenfürſorge noch ihrem Aus-
ſcheiden aus dem Amte verweigert. Der Deutſchnationale v. Kries
konnte es ſich nicht verſagen, ſeinem Mißfallen über das parla-
mwentar ſche Srſtem dadurch Ausdruck zu geben. daß er ſie mit
Partelfunltionären in eine Reihe ſtellte. Natürlich muß auch die
finanzielle Notlage des preußiſchen Staates dazu herhalten die
eigentlichen Beweggründe zu verſchle ern. Genoſſe Heilmannxle mit Recht darauf hün, daß es beim Aufrechterhalten dieſer
Beſt.mmung unmöglich 'ei, daß ein Mann aus dem Arbeiterſtande
jemals in die höhere Beamtenlaufbahn eintreten könne. Er w es
ferner auf das Unmoraliſche eines derartigen Ausnahmegeſetzes
hin, in dem dadurch ein Miniſter in die Verſuchung geführt wer
di könnte, ſein Amt zu mißbrauchen, um ſchon während ſe ner
Amtszeit dafür zu ſorgen, daß er nach dem Ausſcheiden aus dem
Amte ein ſtandesgemäßes Auskommen findet. Selbſt Dr. Leidig
von der Deutſchen Vollspartei erkc inte an. daß dieſe Verweige
rung des Ruhegehalts mit dem Geiſt der Zet nicht vereinbar iſt.
Er ſchlug vor, daß die Ruhegehaltsfrage in einem beſonderen Ge
ſt geregelt werden ſoll. Dieſer Anregung ſchloß ſich dann das
Kaus an. Die Abſchnitte Geſetzgebung und Finanzverwaltung
wurden ohne weſentliche Ausſprache in der Ausſchußfaſſung an
genommen. Eine lebhafte Debatte ent'pamn ſich erſt wieder in
ſpäter Abendſtunde bei dem Abſchnitt über die Selbſtverwaltung.
Der Deutſchnationale v. Kries machte aus ſeinem Herzen wahr
haftig keine Mörd rgrube und ließ ſeinen reaktionären ant uni-
tariſchen Gefühlen freien Lauf. Bemerkenswert war in einer Rede
noch eine kleine Reiberei mit dem Zentrum, als Kries die kühne
Behauptung aufflellte, das alte Preußen habe ſtets die konfeſſio-
nelle Parität bei der Beſetzung der Beamtenſtellen gewahrt. Als
letzter Reer kam der frühere Reichsminiſter und Vater der
Reichsverfaſſung. der Demokrat Dr. Preuß zum Wort. der in
humorvoller Weiſe die wid eſpruchsvollen Argumente des voutſch
nationalen Redners ad abſurdum führte und ein zentraliſiertes
Preußen innerhalb eines dezentraliſierten Reiches als e'n un
e Statsg. bilde nachwles. Am Freitag wird die Beratung
ort geſetzt. F

Der Termin für die Prenyiſchen Landtagswahlen.

Der Aelteſtenausſchuß der rer hbehandelte in ſeiner letzten Sitzung die Geſchäſtse nteilung. Jm
Verlauf der Aus'prache wurde u. a. auch über den Termin der
Niuwahlen geſprochen. Dabei wurden der 6. und 13. Februar
genaridi. Die Stimmung im Aelteſtenrat ging dahin, daß der
13 Februar als Term'n der Wahlen in Ausſicht genommen wer
den lömnte. Ein Beſchluß darüber wurde aber noch nicht gefaßt.

ine von Ramm.
Der St ekretär i r Landwifing Be a m 7 w ne h dminiſterium, Dr.

reſſe, in der er feſtſtellt, daß die bekannten 6000 Her
r. Auguſtin am 8. Oktober 1919 aus dem Pripatkonto d

Dr. Glock überwieſen wurden. Die Erſtattung der Sum
durch die Ackerbaugeſellſchaft geſchah am 5. November 19
Die Beſchaffung des Sparkaſſe nbuches in Höhe von 1000
erfolgte am 16. September 1019. Er könne alſo in dee Verfahren unſchwer nachweiſen, daß vor di ſ.
geldllichen Transaktionen zwiſchen dem erſten Geſchäftsführ

der c und ihm kein Wort über die V
amtenbeſtechung gefallen iſt. ſei ihm, Ramm, alſo eleichtes zu bewelſen. daß er Dr. Auguſtin keine Falle geleg
habe, und daß er ſelbſt durch die Mai- Mitteilung über
fraglichen Vorgänge aufs äußerſte überraſcht und he
troffen war.

Den Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter und Miniſte
präſidenten habe er ſelbſtverſtändlich über alle Vorgäne
auf dem Laufenden gehalten. Daß Braun die Sache u
dem Parteitag in Caſſel zur Sprache bringen wollte, wamir nicht bekannt. Ebenſo wußte der Mimſ

er die Rede hielt, noch nicht, daß die Entlaſſung des 9
Auguſtin aus dem J ws bereits erfolgt ſei.

Damit erweiſen 49 die Vorwürfe gegen den Stagtz
ekretär Ramm als r die darauf hinausliefen, h
er Mitwiſſerſchaſt an der Beſtechung von Dr. Auguſtin z

bezichtig. n. Jm übrigen aber zeigt dieſe Darſtellung, wo
von der Behauptung zu halten iſt, von der Zuwendung vor6000 Mk. habe Aueuſlin nichts gewußt, da ſeine Frau ſ

erhalten habe. Sechs Monate waren bereits ſeit Empfan
des Geldes verfloſſen

Wer iſt Otio Braun?
Auf dem deutſchnationalen Parteitag in Hannorg

ſprach der Abgeordnete von Kanitz von dem „ſogenanntey
preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter. Wenn ſchon dieſer ſon
ſachliche Mann r L das bez. ichnend für die Het
welche die Deut chnationalen gegen Braun treiben. Abg
in der Sitzung des Siedlungsausſchuſſes der Preußiſchg

h vom 28. Oktober 1920 geſtand tdeutſchnationale Abgeordnete Weißärmel, daß er die Tätiz
keit des ſozialo mokratiſchen Landwirtſchaſtsminiſters Oth
Braun ſehr hoch einſchätze. Er erkannte an, daß der Land
wirtſchaftsminiſter großzügig alle geſetzlichen Mittel ange
wandt habe, um die Wünſche des Voles auf Bcſchaffung vo
Siedlungsland zu erfüllen.
Programm nicht ſo ſchnell verwirklichen laſſe, ſeien daran
nur die allgemeinen wirtſchaftlichen Perhältniſſe ſchuld
Weißärmel fügte hinzu, er wolle auch als politiſcher Gegne
gerecht ſein und und ſich ſein ſachliches Urteil nicht durch die
Preßangriffe gegen Braun beeienſluſſen laſſen.

Einen Tag ſpäter, am 29. Oktober rühmte der deutſch
volksparteiliche Abgeordnete Heldt im Landwirtſchaftsaus
ſchuß der Landesverſammlung die Tätigkeit Otto Braun
ſür die Verſorgung der Landwirtſchaft mit künſtlichen
Dünger. Auch er erklärte, Programm und Arbeit von Otht
Braun durchaus anerlennen zu müſſen.
Het So ſpricht die Wahrheit und in Hannover ſprach di

etze.

Unſtinn. Das „Konſervative Element im Preußiſche
Staatsminiſterium“ ſo nennt ihn die „Kreuzzeitung“
der preußiſche Juſtizminiſter Dr. am Zehnhoff Hat ein Gud
achten erſtattet, wonach die Orgeſch keine Waſfen trag
und deshalb nicht verboten werden könne. Mit Verlauh,
das iſt einfach Unſinn. Entweder die Orgeſch hat Waffen
dann iſt ſie ungeſetzlich. Oder ſie hat keine Waffen, dann
kann ſie auch für den Selbſtſchug und die Aufrechterhaltun
von
ſchutzorganiſation. Dann müßte man ſie verbieten, weil ihn
Mitgli. der offenbar gemeingefährlich eiſteckrank ſind, da ſie
glaube n, waffenlos etwas für den Selbſtſchutz tun zu können

Die Orgeſchfrage iſt ſo cinfach, daß nur Juriſten nich
bemerken können, was der geſunde Menſchenverſtand ſagt.

Juternationagle 2

Fran a. M., 4. Nov. Die „Frankf. Ztg.“ m ldet au
Zürich, die Geſchäftsleitung der ſozialdemokratiſchen Partt!
der Schweiz hat beſchloſſen, die von ihr auf den 26. Novembu
einberufcene internationale Konferenz mit der von den deu
ſchen Unabhängigen einberuf. nen Konferenz zu vereinigen

J alſo nur dieſe eine Konferenz am 5. Dezember in
ern ſtatt.

Aber Toni, welche nur ſcheinbar dem Alten, der ihr noch
einmal die Hand gereicht, gute Nacht ge'agt und ſich zu Bette
gelegt hatte, ſtand, ſodald ſie alles im Hauſe ſtill ſah, wieder
auf, ſchlich ſich durch eine Hinterpforte des Hauſes auf das
freie Feld hinaus und lief, die wideſte Verzweiflung im Her
zen, auf dem die Landſtrade durch'reuzenden Wege der Eeend
zu, von welcher die Familie Herrn Ströml's herankommen
mußte. Denn die Blicke voll Verachtung, die der Fremde
von ſeinem Bette aus auf ſie geworfen hatte, waren ihr enp-
findlich wie Meſſerſtiche durch Herz gerangen; es miſhte
ſich ein Eefühl heißer Bötterkeit in ihre Liebe zu ihm, und
ſie frohlock.e bei dem Gedanken, in die er zu ſeiner Rettung
angeordneten Unternehmung zu ſterden. Sie ſtelle ſich in
der Be'orgnis, die Familie zu verfehlen, an den Stamm
einer Pinie, bei welcher, falls die Einladung angenommen
worden war, die Geſellſchaft vorüberziehen mußte, und kaum
war auch der Verabredung gemäß der erſte Strahl der Däm
merung am Horizont angeörochen, als Nankys, des Knaben
Stimme, der dem Troſſe zum Führer diente, ſchon fernher
unter den Bäumen des Waldes hörbar ward.

Der Zug beſtand aus Herrn Strömli und ſeiner Ge
mahlin, werch letztere auf einem Maul2e el ritt; fünf Kinder
desſelben, deren zwei, Adelbert und Gottfried, Jünglinge
von 18 und 17 Jahren, neben dem Mauleſel hergingen;
drei Dienern und zwei Mägden, wovon de eine, einen Säug-
ling an der Bruſt, auf dem andern Maue el ritt; in allem
aus zwölf Per'onen. Er bewegte ſich langſam über die den
Weg durchflechtenden Kienwurzein, dem Stamm der Pinie
zu, wo Toni, ſo geräuſchlos, als niemand zu erſchrecken nötig
war, aus dem Schatten des Baumes hervortrat und dem
Zuge zurief; Halt!

Der Knabe kannte ſie ſogleich, und auf ihre Frage, wo
Herr Strömli ſei, während Männer, Weiber und Kinder
ſie umringten, ſtellte dieſer ſie freudig dem alten Ober-
haupt der Familie, Herrn Strömi, vor.

Edler Herr! ſagte Toni, indem ſie die Begrlüßungen des
ſelben mit feſter Stimme unterörach, der Neger Hoango iſt
auf überra chende Weiſe mit ſeinem ganzen Troß in die
Niederlaſſung zurückgekommen Jhr könnt jetzt ohne die größte

Sebensgeſahr nicht darin einkehren; ja Euer Vetter, der u

ſeinem Unglück eine Aufnahme darin fand, iſt verloren, wen
Jhr nicht zu den Waffen greift und mir zu ſeiner Befreiung
aus der Haft, in welcher ihn der Neger Hoango gefangen
hält, in die Pflanzung folgt!

Gott im Himmel riefen, von Schrecken erfaßt, alle Mi
glieder der Familie; und die Mutter, die krank und vo
der Reiſe erſchöpft war, fiel von dem Maultier ohnmächth
auf den Boden nieder. Toni, während auf den Ruf Herrn
Strömlis die Mägde herbeieilten, um ihrer Frau zu heffeh,
führte, von den Jünglingen mit Fragen beſtürmt, Herru
Strömli und die übrigen Männer aus Furcht vor dem Kne
ben Nanky auf die Seite. Sie erzählte den Männern, ihr
Tränen vor Scham und Reue nicht zurückhaltend, alles, weit
vorgeſallen; wie die Verhältniſſe in dem Augenblit, da de
Jüngling eingetrofſen, im Hauſe beſtanden; wie das Eepräqh
das ſie unter vier Augen mit ihm gehabt, dieſelben auf gan
unbegreifliche Weiſe verändert; was fie bei der Ankunft de
Negers, faſt wahnſinnig vor Angſt, getan, und wie ſie nun
Tod und Leben daran etzen wolle, ihn aus der Gefangen
ſchaft, worin ſie ihn ſelbſt geſtürzr, wieder zu befreien.

Meine Waffen! rief Herr Strömli, indem er zu den
Maultier ſeiner Frau eilte und ſeine Büchſe herabnahn
Er ſagte, während auch Adelbert und Gottfried, ſeine rüſth
gen Söhne, und die drei wackern Diener ſich bewaffneten.
Vetter Guſtav hat mehr als einem von uns das Leben
rettet; jetzt iſt es an uns, ihm den gleichen Dienſt zu tut
und damit hob er ſeine Frau, welche ſich erholt hat
wieder auf das Maultier, ließ dem Knaben Ranky aus Le
ſicht, als eine Art von Geiſel, die Hände binden; ſchickte de
ganzen Troß, Weiber und Kinder, unter dem bloßen St
ſeines dreizehnjährigen, gleich alle bewajfne en Sohnes d
dinand an den Möwenweiher zurück; und nachdem er nod
Toni, welche ſelbſt einen Helm und einen Spleß genommé
hatte, Über die Stärke der Neger und ihre Vertelung
Hofvaume ausgeſragt und ihr verſprochen hatte, Hoan
ſowohl als ihrer Mutter, ſoviel es ſich tun liez, bei die
Unternehmung J z ſtellte er ſich mutig und aufvertrauend an die 2 ſeines kleinen Haufens und brah
von Toni gaführt, in die Niederlaſſung auf.

(Fortjetzung jolgt.)
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Der erſte Tag.
Rachdem ſich auf dem Vartetas in Halle die Spaltung

er Unakhängicen Part i endgültig vollzogen hat, habennun die Kommuniſten ihrerſeits du gut beſunden, einen

olchen ripzularnfer, in der Hauptſache natürlich nur des-
alb, um die Aufnahme des linken Flügels der U. S. P., der

ſogenanten „Neukommuniſten“ in ihre eigene Parteiorgani
tion noch einmal ausführlich erörtern können. Der erſte
itungstag in den Sophi nſälen in Berlin begann gleich

unter rn der Oeffentlichkeit. Man wollte alſo gang
unter ſ4 ein. Wenn man den Bericht der „Roten Fahne
über dieſen erſten, nicht öffentlichen Sitzungstag verfolgt,
o muß man ſchon ſogen, daß der Auftakt ſehr mäßig war:
an berichtete viel, ohne Poſitives ſagen zu können, die

Mehrheitsſozialdemokratie, die „Sozialverräterin“, kam da-
bei, wie r. ohne Beſchimpfung davon und im
Mitt lpunkt aller Reden ſtand die Frage der Verſchmelzung.
Als erſter Punkt ſtand ein Referat Thalheimers über
tie „Situation in der Partei“ auf der Tagesordnung. Die
iemlich umfangreichen Ausführungen ſind nicht eben von
elang. Einiges Lächeln nötigt es einem allerdings ab,

wenn Thalheimer pathetiſch verkündet, daß „die Entwitke-
lung der „revolutionärſten“ Partei in Deuiſchland auf die-
im letzten Parteitag ihren natürlichen Abſchluß findet“.
Auf den Parlamentarismus wird die K. P. D. ganz im
Seenaß zu ihrem Prinzip der Verwerfung jeder parla-
mentariſchen Jnſtitution auch in Zukunft nicht verzichten:
Die Parlamentsfraktionen werden hinfort unter der Kon-
trolle und Einwirkung der Zentrale ſtehen. Die Verſchmel-
zung des linken Flügels der U. S. P. mit der K. P. D. ſolldurch einen eneinſenen r auch äußerlich doku-
mentiert werden. Dieſer Verſchmelzungçgsparteitag iſt fürden 3. Dezember vorgeſchen. Wie der Referent aber
nach dem B. richt der „Röten Fahne“ aucfühcrt, „wird dieſer

r r von internationaler Bedeutung ſein,da er vor den entſcheidenden Parteitagen in Frankreich, der
Schweiz und Jtalien ſtattfindet. Worin die internationale
Bedeutung dieſes Part itages liegen ſoll, darüber ſcheint
man ſich noch nicht ganz ar zu ſein. Wir können nicht
lauben, daß zumal die Schweiz ſich durch dieſen Parteitagheeinfluffen laſſen würde, ihre Politik moskaufreundlicher

u orientier.n. Die Diskuſſion, die ſich an das Referat
halheimers anſchloß, war wenig intereſſant. Jn der

Haup. ſache ſpricht man über die Art und Weiſe der Ver-
ſchnelzung der beiden Partcien. Aus allen Reden aber
fühlt man heraus, daß man es mit der Vereinigung ver
dammt eilig hat. Ein Diskuſſionsredner ſpricht ſich für die
Aufnahme der K. A. P. D. als ſympathiſierend s Mitglied
in die dritte Internationale aus. Die Nachmittageſitung
iſt kurz und belanglos. Thalheimer ſpricht ſein Schlußwort
und wendet ſich dabei gegen die Auſnahme der K. A. P. D.
in die dritte Jnternationale. Die Mandatsprüfungs-
kemmiſſion berichtet, daß 70 Delegierte anweſend ſind.
Einigermaßen von Jntereſſe dürſte noch ſein, daß Hölz
wieder in Gnaden aufgenommen werden ſoll, denn gegen
fünf Stimm n wurde folgende Reſolution angenommen: „Der
Parteitag ſtimmt dem Antrag auf Wiederaufnahme in die
Partei zu, wenn Hölz ſich verpſlichtet, ſich unbedingt der
Parteidiſziplin zu fügen.“ Na alſo!

Jm Zeichen der Veorſchmelzung.
Nach dieſer nichtöſffentlichen Sitzung fand am Dienstag

die erſte öffentliche Sitzung des Kommuniſtiſchen Parteitages
ſtatt. Die Sophienſäle waren mit roten Tüchern und roten
Fahnen drapiert, im Hintergrunde der Bühne war eine
große Landkarte aufgeſtellt, auf der Rußland durch einen
roen Farbenklecks dargeſtellt war, um den herum ſich die
anderen Länder, in die rote Sternchen eingezeichnet waren,
herumgruppierten. Das ganze Weltall umſchlang ein breites
rotes Vand mit der Jnſchriſt: „Proletarier aller Länder ver-
einigt Euch!“ Anweſend waren etwa 100 Delegierte, zwei
Drittel Männer und ein Drittel Frauen. Es ſind meiſt
3 Jünglinge und junge Mädchen. So auch unter den
u örern, die die Tribüne nur mäßig füllen. Vom Zentral-
lomitce der Neukommuniſten ſind Däumig und Stöcker an-
wſend. Sinowjew hat an den Kongreß eine Botſchaft ge
tichtet, in der er mit Genugtuung feſtſtellt, daß die „Bruder-
zartei Deutſchland ihr Examen befriedigend abgelegt habe.
Lunmehr ſei es die Pflicht der Kommuniſtiſchen Partei
Deutſchlands ſich den Linksunabhängigen gegenüber nicht
engherzig zu verhalten.

Zu Vorſitzenden des Parteitages werden Pieck Berlin
und Sieverte Chemnitz gewählt. Pieck eröffnete die Ver
handlung mit der Mitteilung, daß die Kommuniſtiſche Partei
Deutſchländs, die ſich jetzt mit den Neukommuniſten ver
ſchmelzen und den Namen „Vereinigte Kommuniſtiſche Par
tei“ annehmen wolle, in der Zeit des Velagerungezuſtandes
drei g heime Parteitage abgehalten habe. Der Spartakus-
kund, die Grundlage der Kommuniſtiſchen Partct, ſtehe heute
vor der Vollendung ſeines Werkes. Pieck begrüßt. dann diewenigen ousländiſhen Vertreter und verlas eine Reihe von

ausländiſchen Vegrüßungsſchreiben.
Ueber die politiſche Lage ſprach der Kommuniſt Thal-
imer, der in endloſen, teilweiſe ziffernmäßig belegten
usführungen von der gegenwärtigen Wirtſchaſtskriſe und

ihren Gründen ein ausführliches Bild entwarf. Die Fülle
des von ihm vorcetragenen Zahlenmaterials langweilte die

rſammlung ſichtlich. Er feierte dann die kommuniſtiſche
nternationale als den Beginn der prolekariſchen Welt

acht und gedachte d s Kongreſſes von Baku und beſprach
die aſiatiſche Politik Englanls. Die dritte Internationale
werde in nicht zu ferner Zeit den ſchwarzen Erdteil revolu-
tlonieren. Eingehend beſchäſtigte ch Thalheimer mit dem
Verhällnis Sowjetrußlands zu Polen und ſchob alle Schuldan dem ruſſiſch polniſchen Krieg auf die Polen, die von den
mperialiſtiſchen Welanten vorg ſchickt worden wären, um

wfetrubtand den Todesſtoß zu verſetzen.
homas München berichtete über die bayeriſchen

Verhältniſſe. Er bezeichnete Vayern als Zentrum der e gen
derolutionären Tewegung von ganz Mittel- und Südoſt-
eurnpas. Der weiße Schrecken könne ſich dort hemmungslos
austoben. Di: Macht der Reaktion ſei ſo ſtark, daß die Re
doluticnäre es nicht cinmal wagen könnten, mit ihren For-

Hühnerausen
Hornhaut, Schwielen u Warzen
beseitigt schuell, sicher u. 5chmerzlos

Kuh ro 00 000 fach bärt
Preis M 800

ta Avotheken u. Drogerien erhältiich

Serungen offen hervorzutreten. Die Münchener Räterepublik
hätte erſt ſräter werden dürfen. Das vor
zeitige Losſchlagen in dieſem Falle hat ſich als verhängnis
voll erwieſen.

Das Hauptreferat hielt das kommuniſtiſche Mitglied des
Reichstages Dr. Levil, von deſſen Darlegungen nur der
Fall intereſſiert, der die Stellung der n Par
tei zu den anderen proletariſchen Parteien kennz ichnet.
Die Sozialdemokratie lehne er als völlig bündnisunſähiab. auf dem rechten Flügel der Unabhängigen beſtehen m

ſeiner Meinung zweſ Gruppen: Di: eine, die proletariſche
Gruppe, müſſe ſür den Kommunismus gewonnen werden.
Von der anderen Gruppe aber trenne die Kommuniſten nicht
nur die 21 Bedingungen Moskaus, ſondern es beſtehen
zwiſchen ihnen und den Kommuniſten unüberbrückbare
Gegenſätze. Die Neukommuniſten beſinnen ſich jetzt auf ihre
Pflich.. Die links von der kommuniſtiſchen Partei ſtehende
kommuniſtiſche Arbeiterpartei habe zwar manche Arbeiter
für ſich gewonnen, aber dieſe Arbeiter könnten zurückge-
wonnen werden. An dieſe Referate ſchloß ſich eine mehr-
ſtündige Ausſprache, in der zunächſt die von anderen Partei
tagen bekannten Klagen der Jugendlichen und der Frauen
über Zurückſetzung durch die Pärteileitung vorg tragen wur-
vcn. Ein Vertreter aus Sachſen ſchilderte die Herrſchaft
des weißen Terrors auch in Sachſen und warf den Sozial
demokraten vor, daß ſie die Arbeiter belügen und betrügen.
Ein Redner aus Bielefeld rief zur Aktion auf. Die Partei
darf nicht eine Partei der Parole ſein, ſondern muß die
Partei der Altion werden. Man muß es offen zum Kon-
ſlitt treiben und die Sache zum Platzen bringen. Ohne Ge-walt gehe es nicht ab. Dieſer und andere Redner Pracha

den beiden kommuniſtiſchen Abgeordneten im Reichstage das
Mißtrauen aus, ſie hätten ſich ganz lleinbügerlich parlamen-
tariſch b tätigt, anſtatt die Tribüne zur Verfügung kommu-
niſtiſcher Grundſätze zu benutzen. Insbeſondere hat die
kommuniſtiſche Fraltion vollkommen verſagt bei der Aus
weiſung Sinowjews. Der blinde Delegierte Schönlank,
ein Bruder des Dichters Bruno Schönlank, feierte in Verſen
ſeines Bruders das „heilige rote Rußland und rief für den
Fall, daß Polen erneut g gen Rußland den Krieg eröſfnen
ſollte, die Arbeiter zu militäriſchem Veiſtand Sowjetruß-
lands auf. Jn der weiteren Ausſprache, die Fragen der

r und Agitation zum Gegenſtand hatte, kamen
Ve fürchtungen darüber zu mAusdruck, die Partei könne einem
bürokratiſchen Zentralismus zum Opfer fallen und drohe, in
di Fehler der alten Sozialdemokratie zu verfallen. Jns-
beſondere wandte ſich Eberlein vom Zentralvorſtand
higen einen Antrag auf Einſetzung einer Preßkommiſſion für
ie „Rote Fahne“, Eberlein habe ſowohl der Preßkommiſ-

ſion für den „Vorwärtz“, wie der Preß kommiſſion für die
„Freihcit“ angehört und warnte auf Grund ſeiner Er-fahrungen davor, dieſes ſchlechte Vorbild nachzumach n.

Nach den Schlußworten der Referenten wurden die zur
Organiſation und Agitation vorliegenden Anträge der Par-
teileitung überwieſen, darunter ein Antrag Rheinlands-
Süd: Ez möchten in den einzelnen Organiſationen Kontroll
perſonen eingeſtellt werden per Ueberwachung der Mit
glieder auf Spitzeltätigk it hin, und ein Antrag, dieſe Kon-
trollperſonen nicht in öffentlichen Verſammlungen, ſondern
in geſchloſſenen Milglieder-Verſamwmluncçgen zu wählen, da
es ſich vielfach um eine illegale Tätigkeit handelte.

Was uns unſer Wilhelm koſtet!
Der Rechtsausſchuß der Preußiſchen Landesverſammlung

hat am Mittwoch wieder einmal acht Stunden über den Ver-
gleich zwiſchen dem ehemals regierende n Hauſe Hohenzollern
und dem Staate Preußen vrerhandelt, Es iſt nicht ſehr wahr-
r daß die Landesverſammlung die Vorlage noch ver-
abſchiedet.

Jmmerhin kieten die Verhandlungen, auch wenn ſie
ohne unmittelbare politiſche Wirkung bleiben, mancherlei
Jntereſſantes.

Als Sachverſtändiger iſt vom Juſtizminiſterium leider
unter de r anderen Miniſter der r

iProfeſſor Fleiſchmann hinzug zogen worden, der geſchicht
und juriſtiſch begründen ſoll, warum den Hohenzollern noch
hunderte von Millionen aus dem Elend des Volkes heraus-
ommcen., Zu dieſem Zweck erzählte der Herr Profeſſor, die
Hohenzollern keien keinecwegs arm nach der Mark Branden-
burg gekommen; ſie ſeien ſchon im 12. und 13. Jahrhundert
ausgezeichnete Geſchäftsmacher geweſen und hätten den r in
kapitaliſtiſchen Standpunkt damals ganz ſcharf heraus gek hrt.
Ein ſpäterer R Joachim II., habe ſich freilich ſtarkin Schulden geſtürzt; ſchließlich hätten die Stände 25 Milli-
onen Gulden Schulden für ihn übernommen. Aber die
Stände ſeien dabei nicht zu kurz gekommen, denn ihnen ſei
daſür die ganze Steuererhebung erlaſſen worden, und ſo
ſei auch die Bevölkerung, die „damals etwas zu ſagen hatte“,
vol' zufried ngeſtellt geweſen. Natürlich ſoll dieſe Rederei
oedeuten, daß der Hohenzoller und die Junker zuſammen
dem Volke das Fell über die Ohren gezogen haben. Jm
18. Jahrhundert gelang es allmählich durchzuſctzen, daß die
Hohenzollern Staatseigentum und Gelder der Hofverwaltung
auseinanderhielten. „Aber ſei jenem Tage“, erzählt der Herr
Profeſſor, „arb iteten ſie rlanmäßig auf Vermehrung ihre
Schatullenvermögens hin, ausgehend immer von der Ueber-
zeugung, daß nur wohlhabende Fürſten etwas zu bedeuten

ätten“.
So iſt es denn auch den Hohenzollern gelungen, zu er

reichen, daß ihnen die Juriſten jetzt rieſige Summen als
Privratvermsgen anrechnen wollen. Einſtweilen hat man
Wiſhelm nach Holland 51 Millionen Mark und im Januar
1919 eine Million Gulden (das waren damals mindeſtens
45 Millionen Mark) geſchickt; außerdem die Mobilien zur
Ausſtattung des Schloſſes Doorn. Ebenſo haben die Prinzen
bis zum Juni 1919 ihre Apanage aus der Staatskaſſe be
zogen, ſeildem aus der Kronkaſſe, dem angeblichen Privat-
eigentum der Hohenzollern; in letzter Zeit hat man ihnen
die Apanage auf zwei Drittel der früheren Höhe gekürzt.
Die hohen Zuwceiſungen an Wilhelm erllärre der
rialreferent damit, daß die „hochherzig gewährte Gaſtfreund-
ſchaft“ des Grafen Bentinck in Amerongen lägtich etwa 1000
Gulden (das ſind gegenwärtig 25 000 Mk.) gekoſtet hätte.
So hat wenigſtens Wilhelm an das Finanzminiſterium der

Republik b. richtet, als er wieder cinmal Geld brauchte.
Die Recierung hat ſich auf den Standpunkt geſtellt, für

Wilhelm alle beweglichen Gegenſtände freizugeben, die von
den Hokbenzollern während der Negierungszeit Wilhelm TI.
an geſchafft worden ſind. Vegründend kemerit Fe, es han-
dele ſich durchw g um „Gegenſtände ohne beſonderen Wert“,
und als darüber Erſtaunen herrſchte, erhob ſich hurtig der
Kunſtſachverſtändige und verſicherte eindringlich: „Sie
können mir glauben, daß alle Einrichtungsgegenſtände aus

e de ilhelminiſchen Aerg ohne jeden kunſt oder kulturIhn Wert n e ann denn Wilhelm ber

tiniſte-

alles, was er in dreißig Ja Reglkeruauch nach Holland e ken v x
zum Beſten dienen.

J

Engeſndt.

Wochenhilfe und Hebammengebühren,
Unter er Ueberſchrift beſchuld gt in Nr. 253 der „Volks-

ſtimme“ der Gen. Nehis die Hebammen der wucheriſchen Aus-
beutung der Wöchnerinnen, ohne die ſchlechte wirtſchaftliche Lage
der Hebammen in Betracht zu ziehen.

Die geſetzlichen Verordnungen die RNehls anführt, ſind wohl
aber ihrer bürokratiſchen Natur nach ſind ſ.e von den

erhältniſſen ſchon überholt. Die Gebührenordnung läßt ſogar,
trotz der Bürokratie, einen reichl'chen Spielraum für die Forde-
rungen der Hebanmen, wenn auch die Mindeſtſätze um gut 100
u den heutigen Verhältniſſen entſprechend, zu niedrig ſind.
e Verordnungen beſagen, daß von der Wochenhilfe nur 45 Mk.

für die Hebammen zu fern ſend, denn die Wochenhilfe iſt doch
eigentlich nur als Beihilfe zu betrachten. Doch mir liegt nichts
daran, den Sinn der Verordnungen auszurnobeln, ſondern die
wirtſchaftliche Lage der Hebammen darzulegen und dadurch die
Berechtigung ihrer Forderungen nachzuweiſen.

Nach den Aus ührungen des Gen. Nehls iſt für eine Ent-
bindung nelſt 9 Wochenbeſuchen der Betrag ron 47,50 Mk. zu
zahlen. Eine Bezirkshebamme hat im Durchſchnitt 49 Entbindun
gen jährlich. das wäre eine E.nnahme von 1900 Mk., denn der
guößle Teil der Entbindungen werden wohl ſolche ſein, wo nur
Wochenhilfe gezahlt wird. Was hat nun aber die Hebamme für
Aufwendungen in ihrem Beruf. 1. Zwei vorſchrifismäßige weiße
Schürzen, Stück 159 bis 300 Mk. 2. ein Waſchkleid 450 Mark;
3 ein Paar Schuhe mit den nötigen Reparaturen für ein Jahr;
4. verſchiedene lleine Artikel. welche bei der Entbindung gebraucht
werden, Co Mk. 5. auf dem Lande kommt noch ein Fahrrad i
Petracht, was föhrlich mit Mt e riegen ſt: 6. Ergänzung
bzw. N. uanſchaffung von Werkzeugen 900 Mk. Außerdem müſſen
wir für die Winterausrüſtung noch eine Kleinigkeit von 100 Mk.
cnetzen. Das alles ergibt die nette Summe von 2080 Mark. Nun
launn leider die Hebamme ncht, w'e die Fahrradbereifung. von
der Luft leben, ſondern ſie braucht ebenſolche Nahrung wie Gen.
Nehls und da muß ſie jedenfalls mehr erhalten als 47,50 Mk. pro
Entbindung.

Egwräre wohl nun zweckmäßiger geweſen, Een. Nehls hätteh wieſen, daß die Partei, wie es auch deren Wille und
Tat iſt, für die ſtaatl che Anſtellung der Hebammen voll und ganz
eintritt. Solange dieſe aler nicht durchgeführt iſt, wird auch das
geſetzliche Recht zur Mehrforderung gegeben. Die Beſchimpfun
mit Wucher und Ausbeutung iſt ungerecht, wenn ich auch 1699 M
ols zu viel empfinde. Jn unſerem Kreiſe (Liebenwerda) fordern
bis jetzt die Hebammen höchſtens 125 Mk., aber 100 Mk. iſt die
ollgeme ne Taxe.

Daß die Erhöhung der Wochenhilfe, von den Hebammen
höhere Forderungen zur Folge haben würde, iſt wohl ausgeſch'oſſen,
ſolange die Eebührenordnung nicht erhöht iſt aber doß die Er-
höhung der Gebührenordnung eine Notwendigke't iſt, wird wohl
jeder anerkennen. Oder ſollen die Hebammen gleich jedem aus
geleuteten Arbe ter zur Selbſthilfe greifen?

Zum Schluß empfehle ich dem Gen. Nehls, ſich doch einmal
eine Aerzterechnung anzu'ehen, wenn ein Arzt bei der Geburt
hinzug zogen werden mußte. Vielleicht giben ihm die Augen über,
vielleicht kommt ihm wohl das Sprüchlein in den Sinn: „Wenn
ihr mich ſehet, ſo werdet ihr weinen.“ Hari g.

(Anmerkung der Redaktion. Wir glauben, daß der Gen. Harig
bei der Aufſtellung der Rechnung für die Berufrausgaben der
Heobammen allzu ſehr in den Fehler jener Bauern verfallen iſt,
die bei der Berechnung ihrer Selbſtkoſten für die geernteten Kar
toffeln auch einen Verluſt bei dem Verkauf herausrechneten.)

En nationaler Trauertag für die Gefallenen.,
Den Tagesblättern nach ſoll in einer Sitzung der demokra-

tiſchen Reichstagsfraktion der Antrag geſtellt worden ſein, einen
nationalen ge etzlichen Trauertag für die Gefallenen einzuführen.

Ehre den Gefallenen und den infolge des Krieges Verſtorbe
nen. Aber haben wir infolge der traurigen wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe nicht dauernd nat ongle Trauertage? Jch verſtehe,
es ſoll ein Trauertag mit äußeren Zeichen Gottesdienſt Fahnen
auf Halbmaſt. Kranzn ederlegung uſw. werden. Haben wir
nicht bereits Totenfeſt. welches dem Andenken al ler Toten ge-
widmet ſein ſoll arum ſoll der 21. Dezember. al'o Wochentag,
gewählt werden? Jch glaube, wir ehren d'e Gefallenen nicht
beſſer, als wem wir an dem in Ausſicht geſtellten Wochentrauer-
tage arbeiten und Werte ſchaffen und aus don geſcheffenen
Werten den Witwen und Waiſen der Gefallenen eine Verbeſſe-
rung ihrer üheraus traurigen Lage herbeiführen; das würde wohl
die beſte Ehrnng der Gefallenen auch ohne beſonderen Trauer-

tag ſein. F. D.Verantwonilich: Für Polink, Par'einachr chten und Gewerikſchaftliches Paul
Täumel; für Aus dem Siadſkreis“ und Feuilleion Willi Lanzkez; ſür
Provinz und den übrigen iedakngnellen Teil K. Garbez für die Inſerate
Wilhelm Herzig. fämt'iche in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme

G. b. m. H. zu Halle Gr. Ulrichſtr. 27.

Lebensmittel-Kalender.
Kondenſicrke Milch. Jn der Woche vom 8. bis 14 November

hat die Abgabe der kondenſterten Milch in Doſen an die Jnhaber
der Milchlarten III auf die Sondermilchmarke 17 zu erfolgen.

S.ädtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Sonn
abend, den 6. November. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Lebensmittelſche ne mit den Nummern 76 501 bis
78 500 vormittags von 3--1 Uhr. Für jede Perſon ein s Haus-
haltes werden 115 Gramm zum Preiſe von 1 Mark abgegeben.
Der Lobensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit
zu halten.

Zum Freibankverkauf am 6. November 1920 werden die Jn
haber fſolgender Nummern zugelaſſen: Um 8 Uhr 3501--3600, um
9 Uhr 30012650.

Halle, den 4. Nov. 10920. Der Magiſtrat.

Vereins Anzeiger.
unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekannmmachung koftet pro Zeile

Pfg. Unier Vereinsanieiger ſollen alle Veröffentlichungen aus dem
Vereins eben, auch Todesanzeigen, gebracht werden.

r m 7ſ 7 —nmx x„ n,D D*ÜDr n mm

Am d f Am Dienstag, den 9. November, 7 Uhr, findet immen r Goldenen Adler zur Revolutionsſeler ein Familien

abend ſtatt. Wir drien um recht zahireichen Beſuch. Die Mo
nais erſammlung qm Montag fällt aus.

R Sonnabend, den 6. November 1920. abends 8 Uhr, im0 vſch. Gaſthof „Zur Glocken Außerordenthche Mitaliederderſamm-

lung. U. a Vortrag über „Sozialdemokraiie und Bolſchew. smus
Alle Wiglieder ſowie ſämtliche Volbeſtimmeleſer ſind daun cinge

laden Der Vorſtand.écht di Sonn'ag. den 7. November, vorminggs 10 Uhr. ſindeteu im Lindenhof zu Schtendig eine öſſentüghe Boin
verſammlung ſatt. Cen. eburg, d. R.,über „Was geht in Deutſchland vor Es iſt eines e
Parterimughedes. in dieſer Verſammkung zu vrſcheinen und für einen

Der Vorſtand.guten uch derſelben zu agitieren.,

c
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Sonnabend den 6. Nov.,
Anſ. T Ed. n. 10 Vhr:

Als ich noch im
FIürelklelde.
Sonntag nachm.

Chrisia die Tanie.
7 abend:Der fidele Bauer.

solbadgürſtentul

Robert Franzſtr. 10.
ſtark radium alt. Schmiedebag.
Moor- u. medniniſchen Bader.

Reparaturen

T en Uhrenübernimmt bei ſolider Aus

D7 führung zu mäßig. PreiſenGottir. Schraut, RedakUhrmacher Fernipr.nur Schmeerſtr. 4.

e Sportjachen und Stfrickjacken Pianinos,
Nußbaum u. ſchwarz. m. nur

allerbeſtem Material empfieh t

Gute Quaoliföten, moderne formen R en
Beste Verorbeitung l4 Dauerhafte

BrummeraBenjamin
ſehr preiswert

Grosse Ulrichstrasse 22/24. H.Krasemann Unsere Preise sind moario Eit

S 7 m. Warum pappe deS rner Beil wir zur oünstigslen ei uns eine 50 sh. Preſſe du
Freitag, 12. November, abends 8 Uhr, Zeit große Abschlüsste rige Geschö er ah- derſeuchu
oge zu den fünt Turmen (Albrechtstrasse jür unsere 4 Geschöſie rung zur Heiſe sieht nders

cht haben. ſcherieSonnabend, den 6. Nov., abends 6 Uhr I Moderner Liederabencd gemocht oben

W (Manuskript-Auffübrungen) eWieder- Eröffnung Ulster S u 980Halleschen Tonkünstlergruppe. 725.00 480.00 ilsdes neuher gerichteten Lieder v. en 277 Melodram p al etots 77 7 Stoffen und 47 S ite
ilke) von Versteeg. prima Verarboeitun 1 iBResta urant und Café Hiies Vrauttährunsen: e bſentMitwirkende:Else T er- Winter (Sopran) Leiprig, wollenen Flausch-s oflen, 00 treter diechur (Stadttheoter) Halle. S orm wie oben erden,Restaurant ig à c Buro 1225.00 914.00 eiter u7

Karten zu 3.40 bis 9.40 M. bei Reinhold Koch,

Tel. 6818. Tel. 6354. Alte Promenade l a. gefügign lanGeiststrasse 42 a. Hü te W neG9rgerliches Verkehrslokal 9 t rw Uister-Hüte e Aue 29
g ſ n Fiiz- Hüte teils mit echtem eder 59 ine WeVorzügl. Mittagsti urch gun igen E auf igig gerTag Abendkarte. und der geringen Unkoſten verkaufe ich extra billig: Glocken- Hüte ollerneueste Form 69 8 in

i schmortöpte I Die

vornehme Unterhaltungs Musik. u n 22 S nm a W e e große erlſamh 750 925 17.25 13.35 15.50 19.75 M. ie weitMarne 777 n Sochmo töpte, Wollener Schall terbig, Streilen und Kamell 140 cm lang 39- e de
Werfel, n ren Kurt Litzenberg Billige neublau-weiß, brauneweiß, dunkelblauweiß, K'seidener Schal schwarz-weiss und bunte Bandstreiten 48 re ſcdie

Abt. 14 16 18 29 22 24 inUrlberfelter unelatmnitr W Mtetn Jagöweſten, h R T 7096 2 Be n K'seldene Kragenschoner
r Sadenve. auf Jüdenſtr Telefon 4025. etwas agebraucht, aber Ein Satz Rein-Aluminium-Schmortöpke reſſediei 2 wer W. Jahren mit Deckel, 6 eict 160 00 M. er NacEigene Erzeugnisse in nur gute Qualitäten. Ein Satz Rein-Aiuminium-Scnmortöpte it erſOie schönsten Beleuchtungskörpern, Stück Iur15 19 24N mit Deckel, a m 230.00 M. ehe

Kochern, Plätten Oe- h r Je schüssel 49 4 cmken in großer Auswahl Unterhoſen e 20.90 S 29 00 320) Mk. lltmannvinigst. Ia. Qualitäten. Reelle Bedienung. 7 amburS r Dur Große Auswahl. Jetztnoch ſehr gut erh Geiſtſtr. 7 Geiſtſtr. ervorraKtüch 12 1. 15 5660. ma ßelger 5 5060. Am mAnxr in
rn ſauen o lange Vorrat vorh Spezial Geſchäft für Emaille u. Aluminium. Werden
zuge nosen Richt verzweifeln bei Regel kin l Verbaufshaus W ne

Wage h r a Argeſche iſt Sehloss der Anzeiren-Annahme 9 Uhr. 7 no ohne Berufsnörung. rbeit uGarantie in jedem Falle. Geld v fe nd Abe a wer ſaurenen zu ständigen hohen Preisen Rohprodukte aller Art: 8re n FEDIAIEN WolleJ J et S nnen iW neten n Im 575 Uumpen. seinen 7Gold en S Prechdodnen 505 S Papier, er etAmugu. u. Paletot7 Eisen, rerchur bei ineO.Heineett à Sobn, Fell AbC A. c Erben r d elIe uew. ee e de M Treten mit jeder Konkurrenz an. e VModelle u. gsten S53 Marmelade Günther C nJulius slark gezuckert, Pld. 5.00. O. ie verfcannerdh nanſes zu Hochiwreiſer nen Fell- und Rohproduktenhandiung. ig rel I Gebrüder Danglowit alle (Saale), Grasewesg 8. Telephon 6130 J R

t Fellhandiung. eröffh Fiſcherplan 2. ſtdo undSeſtenes Angebot Damen- Hüte
Velourettes a e reren e reren 651 c ſov fitz und Ha. ar- Hüte Echte Velour Hüte e e n 98 d
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jalle, Freitag, 5. November 1920.

Pattel- Angelegenheiten

Frauenver ammlung. Am Freitag, den 5. November 1920,
bends 7 Uhr, im großen Saal des Schultheiß-Reſtaurant,
zerſeburger Straße 10. Thema: Berichterſtattung vom
eichsfrauentag in Fee. Referentin: Genoſſin Marie
öpert. Gäſte ſind zu dieſer Verſammlung herzlichſt einge

den Der Vorſtand.Vorſtandsſitzung der S. P. D. Halle und des Vezirksverbandes
Montag, den 8. November, abends 7 Uhr in Wilsdorfs Ge

il chaftshaus. Die Landtagsab geordneten des Be
rks werden zu dieſer Sitzung beſonders eingeladen. Das Er-
jeinen aller Vorſtandsmitglieder iſt dringend notwendig.

J. A.: Dreſcher. Flücht,
Revolutionsfeier. Am Dienstag, den 9. November,

bends 7 Uhr veranſtaltet der Sozialdemokratiſche Verein
„Hofjäger“, Lindenſtraße, eine Feier zur Erinnerung anje politiſche Machtergreifung durch das Volk am s Rio

Abe durch Konzert,jeſang, Rezitationen und eine Anſprache alle werden

zir bitten die Genoſſen, ſchon jetzt rege zum Beſuch dieſes
bends zu agitieren. Programme zum Preiſe von 3 Mk.
nd ſchon jetzt im Verlag, dem Parteiſekretariat und der
edaktion zu haben.

Die Parteigenoſſinnen und Genoſſen der S. P. D. Halle wergebeten, ſich r r an der am Sonnabend, den 6. Se dewſer,

bends in Cloſchwint ſtattfindenden Revolutionsfeier
u beteiligen. Der „Freie Sängerchor“ Halle wird die geſang-

chen Darbietungen übernehmen. Feſtredner: Gen. Flüch t. Die
lbfahrt nach Cloſchwitz erfolgt Sonnabend nachmittag 6,24 Uhr
om Hauptbahnhof.

Freier Sängerchor Halle. M. d D. A. S. B. Freen d. November, 7 Uhr abends in „S v r
jartinſtr. 10, Probe. Anſchließend: Bericht und Entſchließung
ber Eingänge. Erforderlich iſt das pünktliche Erſcheinen aller

iitglicder. Der Vorſtand.Verein Arbeiter-Jugend. Die Jugendgenoſſinnen und Ge
oſſen treffen ſich heute abend 7 Uhr im Jugendheim Weidenplan
Guttemplerheim). Unſere Zuſammenkunft wird in Form Lines
iskuſſionsabends abgehalten werden. Um zahlreiches Erſcheinen
ittet der Vorſtand.

Aus den 6tudttrels.
Ha. e S. November 1920.

Aus dem Haushaltsausſchuß.
rhöhung der Bezüge der ſtädtiſchen Hilfsangeſtellten.

Deckungsfrage.

Ein in der letzten Sitzung der Stadtverordneten-Ver-
ammlung geſtellter Antrag auf r fürnvalidenrentner und Altpenſionäre ſoll dem Magiſtrat zur
Erwägung überwieſen werden. Die Verſtärkung des
Rap. AII D2 (Arm nverwaltung) um 15 000 Mark wurde
jenehmigt. Die Neuanſchaffung von Kochkeſſeln uſw. im
iebeckſtift hat über die bewilligte Summe von 21 700 Mk.
ine Ueberſchreitung von über 6000 Mark verurſacht, die aus
em Vermögen der Stiftung nachbewilligt werden. Die
isher an die Witwe Rehnig gezahlte widerrufliche Unter
tützung von jährlich 150 Mark wird auf 1200 Mark erhöht.
ei Ausbeſſerung des Drahtzaunes einer Schrebergärten-
nlage iſt eine Ueberſchreitung von 2000 Mk. vorg. kommen.
Sie wurde nachbewilligt. Den breiteſten Raum nahm die
rörterung einer Vorlage des Magiſtrats auf Erhöhung
er Bezüge der Städt. Hilfsangeſtellten ein.

Per urſprünglich von den Angeſtellten erſtrittene Schlich-
ungsſpruch war vom Magiſtrat mit der Begründung ab-
elehnt worden, daß ihm Deckungsmittel nicht zur Verfügung
tänden. Die Angeſtellten ſuchten hierauf die Durchſetzung
hrer Forderungen durch Streik zu erzwingen. Es folgten
eue Verhandlungen, deren Ergebnis die Vorlage iſt. (Wir
richten noch näher darüber.) An Mitteln wurden nunmehr
ngeſfordert: a) für Erhöhung der Gehälter, Teuerungs- und
kinderzulagen an die ſtädtiſchen Hilfsangeſtellten 411 700
Mark, b) für Teuerungs- und Kinderzulagen für die ſtädti-
hen Arbeiter 748 000 Mark, zuſammen alſo 1 159 700 Mark.
Die Deckung ſoll in folgender Weiſe geſchehen:

a) durch Erſparniſſe an Gehältern und Löhnen gegenüber
dem Etatsvoranſchlag von rund 310 000 Mark und

durch Zuſchläge zu den Grund und Gebäudeſteuern
on 436 auf 492 Prozent mit einem Mehrertrage von 464 000
Nark und ſchließlich
h durch Erhöhung der Zuſchläge zur Gewerbeſteuer um
e Prozent, die weitere 385 500 Mark einbringen ſoll.

Die Notwendigkeit, die Bezüge der Hilfsangeſtellten zu
thöhen, wurde in keiner Weiſe angezweif lt. Ueber die
Dekungsfrage jedoch entſpann ſich eine lebhafte Debatte. Faſt
le Redner waren ſich darin (inig, daß die vorgeſchlagene
Pedung nur ein Produkt der Zeitnot und des Mangels an
erfügbaren Steuerquellen ſei. Es wurden zwar die ver

Phiedenſten Vorſchläge gemacht, z. B. Autolizenzſteuer, Schuß-
vaffenſteuern, Fremd nſteuern, Wohnungsluxusſteuern, Kla-
ierſteuern und namentlich Wertzuwachsſteuern. Jndes iſtmit im Augenblick nicht geholfen und es v einem

ateren Zeitpunkte vorbehalten bleiben, auf ſie zurückzu
Alkus Die Vorlage wurde ſchließlich einſtimmig ange-
mnmen.

Nochmals Die Kohlenpreisverteuerung.
We Vom Gen. Ad. Thiele erhalten wir zu unſerer geſtrigen Notiz
s die Kohlenpreisverteuerung noch folgende Zuſchrift: „Jn
rer Stellungnahme zu dem neueſten Angriff des Volksblattes

u mich hat ſich geſtern inſofern ein Jrrtum eingeſchlichen, als
ſagen, die Unabhängigen hätten mit für die Gebührener-

eng geſtimmt. Das konnte nicht der Fall ſein, weil die Herren
u Verabredung der Sitzung ferngeblieben waren, um die Ver-
ungsgeſchäfte lahm zu legen. Richtig iſt dagegen, daß auf
s Vrotgelreide, auf Kartoffeln, Fleiſch, Fett, Butter und alle
neren der Zwangsbewirtſchaftung unterworfenen Verbrauchs-
Senſtände Prozente liegen oder gelegen haben, aus denen die
ebungs und Verwaltungskoſten beſtritten werden ſollen. Und
en Gebühren, die zum Teil erheblich böhere waren als die Ab-
e für Koblenzettel, haben die Unabhängigen su
eſtimmt. Die Gebühr für Kohlenzettel wird in vielen anderen
eiſen bereits erhoben, und zwar zum Teil in erheblich höheren
ſeben. Wenn die Herren Driebuſch und Genoſſen es wünſchen,

en nachgewieſen werden, daß ihre Parteifreunde in
en andern Kreiſen für die Gebühr auf Koblen-
ettel geſtimmt haben. Zu den weiteren Vorſtößen gegen
ich gedenke ich demnächſt mich zu äußern.
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Beilage zur Volksſtimme. 4. Jahrgang Nummer 261
Unſere Kriegsgefangenen aus Sibirien auf dem Heimwege.

Uns wird agcſchrieben:
Das traurigſte Kapitel in der Geſchichte unſerer deutſchen

Kriegsgeſangenen wird immer unſere beklagenswerten Lands-
leute in Sibirien betreffen. Faſt alle von ihnen ſind bereits
1914 oder 1915 in Gefangenſchaft geraten, viele davon ſchwer
verwundet, und ſie ſchmachten nun ſeit fünf bezüglich ſechs langen,
bangen Jahren nach Freiheit, Heimat und Familienangehörigen.
Die meiſten ſind ſeit zwei bis drei Jahren wegen der unter-
brochenen Poſtrerbindung ohne jedes Lebenszeichen von daheim,
und immer und immer wieder haben ſich in den letzten Jahren
ihre Ho fnungen auf endliche Heimkehr zerſchlagen. Viele von
ihnen haben deshalb wiederholte Fluchtverſuche gemacht, die aber
zumeiſt vergeblich geweſen ſind. Da iſt es kein Wunder, wenn ſie
zuletzt, körperlich und ſeeliſch gebrochen, der Verzweiſlung nahe
waren, wenn manche von ihnen am Ende ihrer Kräfte den Frei-
tod in den eiſigen Gefilden Sibiriens dem erbärmlichen, ver-
zweiflungsvollen Weiterleben vorgezogen haben.

Und auch die Angehörigen daheim ſind am Ende ihrer ſeeli-
er und körperlichen Kräite. Jhre Verzweiflung iſt um ſo grö-

er, weil ſie ſeit Mai dieſes Jahres ſo manchen der kriegsgefange-
nen Kameraden, den die Flucht oder die Heimkehr als Jnvaliden
glückte, heimkehren ſahen und nun ſeit ſechs Monaten täglich und
ſtündiich die Heimkehr ihres Kriegsgefangenen vergeblich er-
hofften. Da wird es ihnen zur Beruhigung dienen, daß nun nach
zuverläſſigen Berichten, die Herr Tittel, hier, von den letzten
Heimkehrern, die geſtern unſeren Bahnhof vaſſierten, erhielt,
unſere Kriegs gefangenen aus Sibirien auf der
Heim reiſe begriffen ſind. Dieſe Berichte decken ſich mit einem

Durch die Grenzſpende rektet
Ihr Oberſehleſten

Berichte des Heeres-Abwicklungsamtes des früheren Preuß.
Kriegsminiſteriums, Abteilung für Kriegsgefangenenſchutz, an
Herrn Tittel vom 21. Oktober 1920 und mit den bei ihm dieſer
Tage eingetroffenen Poſtkarten aus Sibirien, die auf der Heim-
reiſe geſchrieben ſind. er deutſchen Abtransportkommiſſion, die
ſeit Jahresfriſt unter der Leitung des um unſere
Kriegsgefangenen hochverdienten w Leutnants Gerber in
Wladiwoſtok unermüdlich arbeitet, iſt es gelungen, durch die
Mandſchurei nach den Gouvernements Trans-Baikalien, Jrkutsk
und Jeniſſeisk vorzudringen und dort den Abtransport
von 30 000 Kriegsgefangenen aller Nationali-
täten nach Wladiwoſtok durchzuſetzen. Darunter befinden ſich
7000 bis 8000 Reichsdeutſche aus den Kriegsgefangenenlagern
Kansk, Kraſſnojarsk, Jrkutsk, Wjierchne-Udinsk uſw. Zweitau end
von ihnen ſind ſchon im Oktober in Wladiwoſtok eingetroffen und
befinden ſich vermutlich bereits auf japaniſchen Schiffen auf der
6——8 Wochen währenden Seereiſe. Alle anderen werden, wenn
nicht unvorherzuſehende neue Schwierigkeiten eintreten, bis Ende
November in Wladiwoſtok eintreffen, ſo daß dann Mittelſibirien
vollſtändig geräumt ſein wird. Erfreulich iſt es, daß ſich darunter
auch die Jntelligenten und die deutſchen Offiziere beſinden, deren
Heimreiſe ſo oft von den eigenen kriegsgefangenen Kameraden:
„internationalen, öſterreichiſchen, ungariſchen und ſchandbarer-
weiſe auch deutſchen Kommuniſten“ vereitelt worden iſt. Daß
deren unheilvoller Einfluß in Sibirien endlich beſeitigt iſt, iſt ein
dankbar anzuerkennender Erfolg der vielen mühungen der
Kriegsgefangenenſchutzabteilung und des Herrn Oberſt Bauer
(Berlin) ſowie der Reichszentrale für Kriegs- und Zivilgefangene
und der Herren Reichskommiſſare Stücklen und Schleſinger (Ber-
lin) und ihres Vertreters Herrn Hilger in Moskau. Der Reſt
unſerer Kriegsgefangenen in den weſtlichen Gouvernements Si-
biriens wird auf dem Landwege nach Moskau bezüglich Peters-
burg abbefördert. Dieſe Heimkehrertransporte gehen zwar lang-
ſam, aber ziemlich planmäßig vor ſich, und es iſt zu hoffen, da
ie in vier bis ſechs Wochen auch beendigt ſind, ſo daß
ich dann kein deutſcher Kriegsgefangener mehr in Sibirien be-
inden dürfte.

Es iſt weſentlich, daß die Verhandlungen der Vertreter der
und ruſſiſchen Regierungen und der Regierungen der

ndſtaaten unter Mitarbeit von Profeſſor Nanſen in Kowno
zu einem erfreulichen Ergebnis geführt haben. Dadurch L für
unſere Kriegsgefangenen die Heimreiſe zu Lande gewährleiſtet,
wenn der Seeweg von Narwa in Eſtland, Bijerke in Finnland
und Riga in Livland zugefroren ſein ſollte. So iſt zu hoffen, daß
es noch vielen unſerer r Kriegsgefangenen vergönnt ſein
wird, nach langer, ſchwerer Leidenszeit mit ihren erfreuten An
gehörigen endlich einmal wieder ein deutſches Weihnachten in
der ſo lange und ſo ſchmerzlich entbehrten Heimat feiern zu
können, wähernd der Reſt unſerer Kriegsgefangenen dann doch
wenigſtens bis Oſtern nächſten Jahres den bedauernswerten An
gehörigen zurückgegeben ſein wird.

Vortrag über Kleingartenban,
Herr Prof. Abderhalden ſchreibt:
Der Gartenbauverein in Halle hat ſich entſchloſſen, in Ver

bindung mit einer Reihe von Vereinen (Bund zur Erhaltung
und Mehrung der deutſchen Volkskraft) eine Reihe von Vor-
trägen zu veranſtalten, in denen praktiſch durchgebildete Redner
die Pächter vom kleinen Land anregen werden, das Land in mög-
lichſt nutzbringender Weiſe zu verwerten. Es iſt eine hocherfreu
liche Tatſache, daß in Halle eine ſo außerordentlich hohe Zahl
von Kleinpächtern vorhanden iſt. Es genügt aber nicht, ein
Stück Land zu pachten, man muß auch wiſſen, wie man es zweck-
mäßig verwertet.

Am lommenden Mittwoch, den 10. November. abends 8 Uhr,
werden im Vereinshaus St. Nikolaus (großer Saal), RNicolai-
ſtraße, die Herren Gartendirektor Berkling und Garteninſpektor
Oertel (Botaniſcher Garten) ſprechen. Der erſtere: „Ueber die
Geſtaltung von Haus und Kleingärten“, und der letztere: „Ueber
Bodenbearbeitung und Vodenverbeſſerung und Fruchtfolge.“

Jm Anſchluß an die Vorträge findet eine Ausſprache ſtatt,
in der von berufener Seite Fragen, die mit dem Kleingartenbau
in Zuſammenhang ſtehen, beantwortet werden.

Am 15. Dezember wird zu der gleichen Stunde und am
gleichen Ort Herr Obergärtner Heimann, Prov. Obſtgarten
Diemitz über: „Was habe ich bei der Reuanlage von Obſtgärten
zu beachten“, ſprechen.

Für jeden Vortragsabend wird eine Gebühr von 1 Mk. er-
hoben. Es iſt dringend zu wünſchen, daß dieſe Vorträge gut
beſucht werden. Es iſt beabſichtigt, ſie nach Neujahr fortzuſetzen.

Das Geſamtergebnis der Waffenablieferung.
Das Geſamtergebnis der in der Ablieferungsfriſt vom 15.

September bis einſchließlich 1. November d. Js. zur Ablieferung
elangten Waffen und Munition iſt folgender: 33 Ma-

chinengewehre, 14 in leere 1875 Gewehre, 732 Kara-
biner, 277 Armeerevolver, 641 Armeepiſtolen, 662 Handgranaten,
8 Gewehr-Granaten, 4 Wurf-Granaten. 3 Geſchütz-Richtvorrich-
tungen, 307 Maſchinengewehrſchlöſſer. 65 Maſchinengewehrläufe,
47 Maſchinengewehrzuführer, 1160 Gewehrſchlöſſer, 216 Gewehr-läufe, 159 Karabinerſgtöſer, 70 Karabinerläufe, 6 Armeepiſtolen-

läufe 8 Armeepiſtolen en 6 Artilleriezünder, 995 Spreng-kapſeln, 148 776 20 Klg. ſchußfertige
tilleriemunition. Handwaffenmunition, r

Schleichhandelsware.

2 Buttermaſchinen, 6 Pfund Kaffee, 15 Pfund Reis, 10 Pfund
Linſen, 2 Militärdecken, 36 Büchſen Fleiſchkonſerven, 1479 Pfund
Mehl, 1150 Pfund Weizen, 40 Pfund Roggen, 340 Pfund Gerſte,
600 Zentner Hafer, 1400 Stück gefälſchte Zuckermarken, 8196 Mk.
bares Geld aus dem Verkauf gefälſchter Zuckermarken herrührend,
5550 Stück unverſteuerte Zigaretten, 1 Pfund Opium, 1 Ampulle
Salvarſan, 12 Ampullen Staphylo'an.

Die beſchlagnahmten Lebensmittel wurden, ſoweit von den
zuſtändigen Behörden nicht anderweit über ſie verfügt war, dem
Stadternährungsamt und dem Kriegsbrotausſchuß hier überwie-
ſen. U ber die anderen Waren haben die Strafverfolgungs-
bchörden oder die zuſtändigen Reichsſtellen zu verfügen.

Wo iſt die Diebesbeute?
Jn der Nacht 7 3. November r mittels Einbruch

aus einem Geſchäftslokal in Ammendorf nachbenannte Sachen
eſtohlen worden: 25 Meter weißer Barchent, 40 Meter weißer
olton, 20 Meter roter Velour, 46 Meter Hemdenbarchent,

ſchwarz geſtreift, 25 Pfund ſchwarze, graue und braune Wolle,
33 Mengen verſchiedenartiger Unterhoſen, Barchent-

emden, Herren- und Damenſtiefel, Schuhe, Arbeitshoſen, Hand
chuhe Strümpfe, weiche Kragen, wer Schokolade ſowie Broſchen,

rmbänder, Kravattennadeln und Fingerringe. Sachdienliche
Mitteilungen nimmt die Polizei in Ammendorf und die Kriminal-
olizei in Halle, Dreyhauptſtr. 4, Zimmer 38, entgegen. Vor An
auf wird gewarnt.

Beſchlagnahmtes Fahrrad. Einem der Hehlerei dringend
verdächtigen Mann iſt nachſtehend beſchriebenes Herren-Fahrrad,
das er anfangs Oktober von einem Unbekannten gekauft haben
will, abgenommen worden: Schwarzer Rahmen mit ſchwarzen
Schmutzfängern, ohne Freilauf, aufwärts gebogener Lenkſtange,
vorn am Steuerrohr ohne e Schild die Aufſchrift: „Sport,
London, Cykle“, am Sattel r die Fabriknummer 201 698;
am letzteren eingepreßt „Friſchauf“ und die gleiche Bezeichnungauf weißem Merauſchitv. Das Fahrrad iſt wahrſcheinlich auswärts

eſtohlen. Der Geſchädigte, oder wer ſonſt Angaben über die Her-
unft des Fahrrades machen kann, wird gebeten, ſich alsbald bei

der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 38, zu melden,
dort ſteht auch das Fahrrad zur Beſichtigung.

Studentiſche Betätigung. Jn letzter Nacht entſtand in einem
Schanklokal in der Jägergaſſe zwiſchen Studenten und einer an-
deren Zivilperſon eine Schlägerei, wobei einer der Studenten
blutig geſchlagen wurde.

Auf dem Maktplatze wurde ein Schulmädchen von einem
Kraftwagen um gefahren und am rechten Unterſchenkel verletzt.

Ackerverpachtung durch den Bund zur Erhaltung und Mehrung
der deutſchen Volkskraft. Die Pacht iſt jetzt für ſämtliche vom
Bund an Kleinrächter verpachtete Aecker feſtgeſetzt. Eine Aus-
nahme macht der Acker am Grünen Weg, bei dem noch zweifelhaft
iſt, ob ihn der Bund wiedererhält. Die ſämtlichen Kleinpächter
werden aufgefordert, die Pacht auf der Geſchäftsſtelle des Bundes,
Magdeburger Str. 21, zu bezahlen. Auch diejenigen haben ſich
einzufinden, die vor der beſchloſſenen Pachterhöhung die Pacht
bezahlt haben. Säumige laufen Gefahr, ihr Land zu verlieren
Die Zahl der Landſuchenden iſt außergewöhnlich groß.

E. Abderhalden.
Volksbildungsverein. Vom 7. November ab iſt die Bücherei

jeden erſten und dritten Sonntag im Monat geöffnet.
Stadttheater. Es ſei beſonders darauf hingewieſen, daß die

Vorſtellung „Die Walküre“ heute Freitag, abends 6* Uhr, beginnt.
Sonnabend abends 7 Uhr gelangt das fröhliche Spiel „Als ich
noch im Flügelkleide“ von Kehm und Frehſe zur Aufführung.
Sonntag nachmittag 3 Uhr Volksvorſtellung „Chriſta die Tante“.
(Kinder haben zu Volksvorſtellungen keinen Zutritt.) Sonntag
abend 7 Uhr wird die Operette „Der fidele Bauer“ gegeben,
Montag „Fra Diavolo“.

Philharmonie. Das erſte Symphoniekonzert findet am 10. De
zember im Thaliaſaal ſtatt. Die Vorzugskonzertkarte für Mit
glieder koſtet 5 Mk. Zur Erleichterung der Zahlung werden die
Konzertbeiträge in zwei Raten von 15 Mk. für 3 Konzerte er
hoben. Soweit Plätze vorhanden, werden für Nichtmitglieder
Karten zu 10 Mk. für das Konzert ausgegeben.

Probinz und Umpegend.

An unſere Berichterſtatter.
Wir bitten dringend, daß alle für die Redaktion beſtimmten

Zuſchriften nur mit Tinte geſchrieben werden. Die Schrift
ſetzer lehnen es nunmehr rundweg ab, mit Bleiſtift oder
Tintenſtift geſchriebenes Manuſkript zu ſetzen, weil ſie ſich dadurch
die Augen verderben.

An die Hrtsvereine in den Unterbezirken Mansfeld
und ESangerhauſen!

Die gemeinſame Konferenz der Unterbezirke Mans
feld und Sangerhauſen findet am Sonntag, den 7. Nov.
vormittags 11 Uhr in der Georgenbrauerei in
Sangerhauſen ſtatt.

Tagesordnung:
1. Was lehrt uns der Parteitag in Kaſſel.

Referent Genoſſe Prof. Waentig-Halle.
2. Organiſationsfragen.
3. Preſſe
4. Landtagswahl.
5. Verſchiedenes.

Die Delegation geht auf eigene Rechnung der Ortsvereine.
Dringend geboten erſcheint eine allſeitige und möglichſt zahl
reiche Beteiligung.

Die Vorſtände.
Troll-Sangerhauſen. Strauß- Eisleben.

Braunlage von einer bewaffneten Bande überfallen.
Blankenburg, 4. November. Wie das „Blan-

kenburger Kreisblatt“ berichtet, wurde in der vergangenen
Nacht zwiſchen 1 und 2 Uhr Braunlage im Forz von einer
bewaffneten Bande in Stärke von 20 bis 30 Mann über-
fallen. Die Vanditen hatten ſich die Geſichter geſchwärzt.
Zunächſt wurde zum Bahnhofsrorſteher gezogen, der
mit vorgehaltenem Revolver gezwungen wurde, die Kaſſe

der Zeit vom 1. bis 31. Oktober 1920 ſtnd durch die bei
der Polizeiverwaltung eingerichtete Wucherſtelle folgende im

beſchlagnahmt

herauszugeben. Dann wurde 5 dem Poſtamt ge-
zogen, der unterwegs angetroffene Nachtwächter wurde ge-
zwungen, mitzugehen. Auf dem Poſtamt konnte der Raub
nicht zur Ausführung gebracht werden, und die Banditen
begaben ſich nach der Skaatsbank. Aber auch hier blieb
es bei dem Verſuch, weil inzwiſchen das Lichtwerk die
Stragenbeleuchtung eingeſchaltet hatte und die Feuerwehr
den Ort alarmierte. dem nun entſtehenden Menfchen-
zuſammenſtrom ſind leider die Banditen unerkannt entkom-
men. Der Ueberfall war planmähig vorbereitet worden,
n ſämtliche Telephonleitungen abgeſchnitten worden

waren.



todt und unſerm igen Artikel hätten wir zunächſt dieauf ſtansges merkung im Eleleber
Tageblatt“ anzufügen.

v. Kaſſendericht, 4. Vortrag ver Freiland und Freigedwi
5. Bericht über die Jugendkonferenz, 6. Anträge, 7. ch'edene
Rach einer kurzen Begrüßungsrede und mit einem Hinweis auf
die Bedeutung des Erwerbs des eigenen He ms „Vol shaus“ nahm
zu Punkt 1 und 2 der Vorſitzende das Wort. Er berichtete, daß
im verfloſſenen Monat viel Arbeit zu erledigen war. Von Be-

irtſchaft, Genoſſe Wo l e daß wir
Der

C e m 4 7

e

Kla
nicht als

s ſtimmen. ſe

etrauensvotummeiAntrag e g wurde angenommen 9
Hartmann u der Rendant Holder Klaſſe 7,

ſolle das der
ſſen.

Aſſiſtent Bergmann in Klaſſe 6. Die Realſteuern wurden r
190 Prozent auf 8300 Prozent Eine Ankähe von 1000

e

zuzüglich Faſche von jegt ab 60die gefüllte Flaſche wo r
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Wéoißenfels, den Rovember 1920.
Der Magiſtrat.

r

F

n3

V v.

n Wert 1 Pfd. 290 7 S HIlbert knäuse

Er ſchreitt in ſeiner „Volkszeitung“ vom 4. November 10920: vdel de indeſpariaſſe auſgenommen. Nach NaDie vorgeſtrige Notiz des Abgeordneten Ehriſtange in der d utung iſt eine Mitteilung vom Kartellbezirksvorſtand Halle, daß Mark wurde r Gemeindeſparkaſſe au n. ei
„Eisleber Jeitung ließ uns ſchon Zweiſel auflommen an der ſich das Arbeiterſekretariat nunmehr w. eder in Merſeburg be gehender Aus wurde beſchloſſen, den Ausbaun der Brenne ger Una
normalen Ge.ſtestätigieit des langſährigen Arbeiterführers. findet. Von Hettſtedt war berichtet, daß bei einem dortigen Dach im Tagelohn der Firma Ahrens zu übergeben. Der Antrag z nun
Wir ſind deswegen auch ach elzuchend über die giſtigen Ausfälle deckermeiſter zehn Stunden pro Tag gearbeitet würde. dei einem Genoſſen Dirtrich. der die Brennerei feſt vergeben wollte, wurſolchen
hinweg gea Nun iſt dieſer arme Sch ſinnige auch noch Lohn von 3,50 Mk. pro Stunde. Die e m r7 wurde dem lehnt, wurde der Ku der Firma Erler feſt übl alb, um
unſerm einen Nachbar, dem „Ersleber Tageblatt“ in die Hettſtedter Kartell zur Erledigung überw.eſen. om Bezirk geben. Die Kanaliſterung rbeiten der Uebigauer Straße u ſogenant
Hände gefallen und dieſes ſkrupelloſe Blatt nutzt die Aus- Halloder U. S. P. lag eine Eingabe vor. in welcher den der Firma Ahrens übertragen. Die Koſten werden ein tion n
wüchſe eines Geiſteskranken aus, um Kapital daraus zu ſchlagen. aufdie Ausführungen Sinofews, aufdem letzten 66 000 Mart betragen. Für die RNeueinkleidung verſchiedengeipungs
Wir wollen nicht weiter auf den Kot eingehen, in welchem ſich Parteitage, hingewieſen w urde, welcher zur uerwehrleute wurde die nötige Summe bewilligt. Dem Mie inter
mit Wolluſt der geiſtesverw. rrte Menſch wälzt, nur die Schrift- Zertrümmerung der Gewert ſchaften auffor- dewohnerverein, der ſich mit einer Eingabe an die Gemeind inter ſic
leitung, die ihr Blatt zu einer Notiz mit den marlanteſten Aus- derte. Solchen Beſtrebu T en ſoil entgegen vertretung gewandt hatte, wurde zur Kenntnis gegeben. daß t ber di
drücken die man nur in Zuhältertreiſen fin t, hergibt, gehört gearbeitet werden zum Wohle des geſamten Angelegenheit die Mietkommiſſion mit dem Vorſtande des Mi muß
an den Pranger, Es iſt auch aus dieſem Grunde gegen die Proletariats. An der Fortbildungsſchuls ſollen Fachaus vereins regeln ſoll. In da Fortbildungs chulkuratorium wen de
Redattion des „Eisleber Tageblattes“ Klage erhoben worden. ſchüſſe gebildet werden, zu dieſem Zwecke ſoll m Laufe der nächſten den unſere Genoſſen Schumann und Lerch gewählt. Bei Langg an
Wir wollen nur einige Kraftausdrücke, die in dem Eingeſandt Woche eine Funktionärſitzung ſtattfinden. An dieſer wünſcht der verlauf kam es zu heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen den beide Mehrhe
Chriſtanges im „Eisleber Tag. blatt zu finden ſind. wiederholen: Fortbildungs chuldirettor teilzunehmen, um Aufklärung zu geben. Vertretern der Landwirte und den Genoſſen Dietrich, doch mußte bei, wie
„trupello er Tölpel“ „Jd'oten“ „giftige Ausſchleimung.n“ Nachdem ſollen die Wahlen ſtattfinden, unter Hinzuziehung des die beider Deutſchnationalen einſehen, daß ſie danebengehaue Mitt lp:

„ſchuftige Handlungsweiſe“ „Peſthauch“ hergelaufener Betriebsrates. Anſchl.eßend daran ſollen Vorſchläge zu den Ge iten und ſie zogen es vor, den S tzungs aal unter iro niſchen Als erſt
Kerl uſw. Uns tut der arme Wenſch leid, denn es ſteht jetzt werb gerichtswahlen vorgenommen werden. Ein Referat über die Rufen der Gemeindevertreter „Auf Wiederſehen“ zu verlaſſen die „Si!
einwandfrei feſt, daß wir es bei dem eh maligen Genoſſen Verſicherungsgeſellſchaft „Vollsfürſorge“ wurde gehalten. und Der Aguag d Genoſſen Dietrich, daß am 9. November iemlich
Chriſtange ſicher mit einem vollſtändig geiſtesverwirrten Men hervorgehoben, daß dies eine Einrichtung der Arbeiterſchaft ſei, Feier der Ausrufung der deutſchen Republik das Gemeindean elang.
ſchen zu tun haben. Ein ſo lange in der Arbeiterbewegung welche von derſelben unterſtützt werden müſſe. Alle Genoſſen, und die Schulen geſchloſſen werden, wurde. nachdem di wenn
ſtehender Mann kann ja unmöglich plötzlich der Reaktion ſolches welche gewillt ſind für die Vollsfürſorge tätig zu ſein, werden ge- beiden De u t h nationalen nicht mehr an weſen lung de
Propagandamaterial liefern, wie es in dieſem Falle geſchehen j beten, ſich be m Gen. Böttcher, Sangerhäuſer Straße 10, in der waren, einſtimmig angenommen Auch die Vertretz Im letz
iſt. Sonſt müßte er ja ein ſchurkiſcher Arbeiterverräter ſein. Verkaufsſtelle des Konſumvereins zu melden. Ein Vortrag über der Demokratiſchen Partei ſtimmten dem Antrage zu. Der J Auf der
Und das wollen wir n doch nicht zutrauen. Wir möch- den Betriebsrätekongreß wird in der nächſten Kartellſitzung ge- trag des Kaufmann Müller, um Entſchädigung von 10 000 M Fecenſa
ten aber ſeinen Angehörigen raten, ihn doch eine Zeit lang in halten. Vertretungen beim Verſicherungs- und Oberverſicherung für einen Diebſtahl wurde einſtimmig zurückgewieſen. U igti
einer Heilanſtalt unterzubr ngen, damit er nicht weiter von der ant im hieſigen Bezirk übernimmt der Vorſitzende Gen. R. Hend 512 Uhr wurde die Sitzung, die von 7 Uhr an gedauert hat wen Pa
Reaktion und ihrem Preßtuli im „Eisleber Tageblatt“ zu konter- rich hier, Herrenſtr 16 b. An dieſen wolle man ſich in Kranken, geſchloſſen. Die
revolutionären Zwechen mißbraucht wird, indem man ſpalten- Jnval den und Unfallſachen wenden. weil es notwendig iſt, daß Falkenberg. Die Revolutionsfeier der Partei f trolle u
lange Hetz- und Schmutzartikel gegen die Arbe terſchaft losläßt. man in ſolchen Sach n eine Vertretung hat. Gen. Otto bemän det Dienstag abend in Steffens Saale ſtatt. zung de
Der Gipfel der Perf'die dürfte damit erklommen ſein] Ob gelte die Zuſtöörde bei der Stadt für die Arbeiter. Anwe ende J durch e

ich die Streitenden der Verheerung, die damit angerichtet wird, Stadtverordnete als Delegierte, erklärten. zu verſuchen, hier Ab- menti rbewußt ſind ſteht auf einem andern Blatt. Nachdem dir Kampf bilfe zu ſchaffen. Zu Punkt 3 gab Gen. Seffner den Kaſſenbericht Spolt und Körperpflege den 3.

dieſe rfe angenommen, muß es in allernächſter Zeit zu einem vom dritten Quartal d. J. dieſer balanciert in E. nnahm und 4 nach de
Ergebnis kommen, andernfalls bene:den wir die Teilnehmer an Ausgabe mit 7691.98 Mk. Punkt 4 wurde wegen Alle Arbeiter-Sportkartelle und ArbeiterSportvereine im Vereini
dieſem Kampfe nicht um das Gefühl der Verantwortung gogen Zeit bis zur nächſten Sitzung zurückgeſtellt. Einem 4 zirk Merſcburg, welche ſich auf dem Boden der Zentralkommiſſ da er v
über dem Proletariat. Er ſcheint aber zu den Hunden geflohen entſprechend werden in Zukunft einige Jugendgenoſſen an den für Sport und Körperpflege befinden, werden zu der am So Schweiszu ſein. A. St. Kartellſitzungen teilnehmen. Punkt 6 und 7 wurden zuſammen jag, den 14. November, vormittags 9 Uhr. im Kartelzimmer de Ledeut:

verhandelt. Anweſend waren 34 Deleg erte und zwar: Berg VFPoitsparis ſtattfindenden VBezirkslonferenz der Arbe terſpo man ſi
Zörbig. Aus der Parteibewegung. Mit Rückſicht arbeit r 12. Metallarbeiter 3. Holzarbeiter, Angeſtellte, Eiſen- reine und ekartelle eingeladen, um über die Gründung v glaube

auf die am Mittwoch im Schützenhauſe ſtattgefundene Voltsver- bahner und Gemeinde und Staatsarbeiter je 2 Sattler und Tape Sport Orts und Bezirtskartellen zu verhandeln. Tagesordnung deeinfin
jammlung, findet die ordentliche Mitgliederverſammlung des Ortsgierer, Tabakarbeiter. Schneider. Kellner, Buchdrucker Steinſetzer T Beziris. und Ortsſportiart lle. 2. Jugendpflege im Vezl un orie
vereins nicht, wie üblich, am erſten Donnerstag nach dem Monats- Fabrikarbeiter, Brauerei und Mühlenarbeiter, Z mmerer. Gärtner Verſchiedenes. Die Referenten werden daſelbſt bekanntgegeba V Thalhe
erſten, ſondern erſt am Danstag iommender Woche (9. Rovember) und Transportarbeiter je Nicht anweſend waren: Dachdecker, Der Wichtigket halber iſt es erwünſcht. daß ſämtliche Verein
m Vereinslotal ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen verſchiedene Bauarberter, Buchbinder, Bäcker Muſiker, Schuhmacher. Maler Felegierte ent'enden, damit auch im Arbeiterſportweſen Fortzußerordentlich wicht ge Punlte, ſo daß pünktliches Erſcheinen Landarbeiter, Fleiſcher, Maſchiniſten und Heizer. Nachdem Gen. ſchritle gemacht werden. Sportkartelle wollen drei Delegiett ſchmelz!

ſämtlicher Mitglieder Viticht iſt. Es muß erwartet werden, daß Weber nochmals auf die Bedeutung des Volkohauſes h ngewieſen ind Vereine. welche noch keinem Sportkartell angehören. zu fühlt m
die hieſigen Genoſſen neben ihrem durchaus löblichem Jntereſſe für und die Beitragszahlung und den Be'uch beſonders hervorgehoben, Delegterte entſenden. Deleg erten Mandate haben die Karte dammt
unſere Vortragsabe de auch dem ebenſo notwendigen geſchäft wurde die Sitzung gegen 2 Uhr geſchloſſen. 3 und Vereine den Delegierten auszuſchreiben, ohne dieſe können di Aufnal
lichen Teil u s hieſigen Parteilebens das nötige Verſtändnis Sangerhauſen. Ein Millionenſchwindel ver Delegierten nicht abſtimmen. in dientgegenbringen. Wenn die regelmäßige Mitgliederver ſammlung eitelt. Her wurdo der Kaufmann Sauerbrey aus Artern in iſt kur
e Monats wegen mangelhaften Beſuchs beſchlußunfähig iſt, ſo dem Moment von einem Berliner Kriminalbeamten feſtgenommen, und weſtockt naturgemäß der Betrieb. Das muß alſo in Zukunft unter l er mit Hilfe eines gefälſchten Schecks zwei Millionen Mark bei in dieallen Umſtänden vermieden werden! Gäſte ſind ſelbſtverſtändlich, der Filiale der Darmſtädter Bank abheben wollte. Sauerbrey kemmiſ
wie ſtets, willkommen., zumal auch der zweijährigen Wiederkehr hatte auf der Bahn einen Herrn. der geſprächsweiſe zu einem Einige
s Revolutionstages in gebührender Weiſe gedacht werden ſoll. anpern äußerte. daß er in Sangerhauſen ein mehrere Millionen Negerjagd in Amerika. wieder

Der zweite Vortragsabend wird dann n der dritten oder vier betragendes Banlguthaben beſitze, das Scheckbuch entwendet. Ehe Jn Orlando (Flocida) veranlaßte ein Neger, der zur Weh fünf Sten Novemberwoche folgen. Näheres ſoll auf der Mitglicd er er aber Gebrauch davon machen konnte. ſetzte der Beſtohlene die nicht zugelaſſen W da er ſeine Steuern nicht bezat lt hat Partei
verſammlung beſchloſſen werden. Alſo, Genoſſen pünktlichen Be Verliner Kriminalpoliz i in Kenntnis. die der Bank Nachricht einen Auflauf. Hierbei wurden zwei We etötet und ande Partei
uch der regelmäßigen Monatsverſammlungen, auf denen wir Euch ab. Als Sauerbrey erſch'en, hielten ihn die Bankbeamten unter verwundet. Die Menge hing den Reger ſchließlich auf und vo M Partei
nicht länger. als irgend möglich, mit Formalitäten langweilen dem Vorgeben, ſie tönnten von der Reichsbank im Augenbl'ck nur brannte fünf andere Neger, die an dem Zuſammenſtoß teilgenon
rerden! Und vergeßt auch nicht, Eure Frauen mitzubringen! eine halbe Million Mark holen laſſen, eine Weile hin, bis der men hatten, ebenſo die äuſer, in die ſie ſich geflüchtet hatten.

Naumburg Kartoffelverkauf. Sonnabend, den 6. No Kriminalbeamte eintraf. Nber don fräy 8 bis nachmittags 4 Uhr kommen im ſtadtitchen Eiſterwerda. Ah tung Ktiessbelgarigtenedz r n c
b Bauhof durch das Gewertſchaftstartell Kartoffeln an Minder- nächſte Sprechtag für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene Sert er r e Tee rakei urd unvorſichti es Ungeda ſatt.

bemittelte und Kr.egerwitwen zum Verkauf. Berückſichtigt werden findet am Montag. den 8. d. M., von 12 bis 3 Uhr im Ratskeller mnft Vendarevtten eine ſchwere Exploſion in einer Wohnung de Fahne

in erſter Linie dieenigen, die bisher noch nicht beliefert worden ſtatt. Anmeldung durch Poſtkarte beim Kreiswohlfahrtsamt in dritten oder vierten Stockes. Die Frontwand wurde nach daß große

ſind, und ſolche, die eine zahlreiche Familie haben. Liebenwerda Lrforderlich. ün Straßenſeite herausgedrückt, Zwiſchenwand, Fußboden und De M roenDelitzſch. Verlegung des Wochen marktes. Einer Wartenburg. Verſammlung der S. P. D. Vergan wurden zertrümmert. Ein Mann iſt tot, zwei Frauen und zwe andere
Anregung der Marktpreiskorimiſſion folgend wird der bisher auf genen Sonntag ſprach hier Gen. Müller- Halle in einer öffent- Kinder ſchwer verletzt. herum
dem Marktplatz abgehaltene Wochenmarkt vom kommenden Sonn lichen Volksver ammlung über das Thema „Bolſchewismus oder rotes4 abend ab in einem zur früheren Brauerei Uhlmann, Halleſche Sozialdemokratie“. Seine Ausführungen wurden mit einem ſehr rinigt

i Straße 36, gehör. gen, direkt an der Straße gelegenen großen regen Jntereſſe entgegengenommen, da er es verſtand. ein an 3 Dritter Raume abgehalten werden. Die Abhaltung des Wochenmarltes ſchauliches Bild über die bisher von gewiſſer Seite verhüllte Ge Aus dem Geſchä tgvertehr. noch
in dieſem Raume iſt J für das Winterhalbjahr ins Auge ſtalt des bolſchewiſt ſchen Syſtems zu geben. Seine Gedanken afet
gefaßt, um Verkäufer und Käufer gegen Unwetter zu ſchützen. gipfelten darin, daß das Proletariat ine endgültige Befreiung Das neuhergerichtete R ſtaurant und Cafs Thal aSäle, Geiſt u vor
Der Markt beginnt morgens 8 Uhr. Die Marktpreiskommiſſion aus den Feſſeln des jetzigen kap taliſtiſch-imperial'ſtiſcheon Syſtems ſtraße 42a3, wird morgen Sonnabend, den 6. November, abend omite
jatte zuerſt die Turnhalle in der Bitterfelder Straße als Markt- nur auf dem, von der S. 4 D. gezeigten Wege erreichen kann. Mit 6 Uhr, wieder eröffnet. Jn dieſem altbekannten bürgerlich v ſent
jalle vorgeſchlagen. aber dieſes Projekt war vom Magiſtrat mit der Aufforderung noch mehr wie bisher für die ſozialdemokratiſche Verkehrslokal wird täglich vornehme Unterhaltungsmuſik ſtat We tet

J er Begründung abgelehnt. daß dort in der fraglichen Zeit Turn Partei und deren Preſſe im Bzirk, die halleſche „Vollsſtimme“, finden. Nachdem die Zwangswirtſchaft aufgehoben iſt iſt du artei
tunden ſtattfinden. Jedenfalls war die Turnhalle beſſer geeignet zu werben, wurde die erfolgreiche Verſammlung geſchloſſen. Wirt, Herr Osborg, in der Lage, wieder vorzüglichen Mittagstiſt NRunm
und liegt auch für beide Teile beſſer. Aber es geht nichts über Fal?enberg. Die letzte Gemeindevertreterſitzung leitete Genoſſe und reichhaltige Abendkarte zu bieten. Deutſe

den i r S t r an Stelle des erkrankten Zu Z rn 1 enghe:leben. artellbericht. Am Sonntag, den 31. Okt. der Tagesordnung wurde die neu Beſoldung der Gemeindebeamtenfand im „Volkshaus“ die Kartellplenarſitzung ſtatt. Die Tages beſprochen. Der Eemeindevorſteher wurde von unſerer Fraktion Stadtverordnetenſitzung in Halle und S
ordnung umfaßte ſieben Punkte. 1. E'ngänge. 2. Monatsbericht, in Klaſſe 8 vorgeſchlagen; die Bürgerfraktion ſchlug Klaſſe 9 vor. Montag, den 8. November. Tagesordnung folgt morgen e

a e sten ch u c e ACäöääö--, e h e gw. u -„WZ------—vxr—-7 euVerkauf von friſchem 6chweineſieiſch reWeißenfels u Von Freitag mittag ab findet geren Abgabe der Lebens S mmittelmarke Nr. 382 in nachſtehenden Geſchäften Verkauf von S t deVorſchlagsliſten für die Beiſitzerwahlen 125 Wenn ſich ger ne le h Nun Preiſe izum Kaufmannsgericht ben Konſumverein Schillerſtraß 1 1600 Sperzialität: Gehrock n wenig

verei lerſtraße ausläSaalſtraße 1601 3200 Unam e d ben dge pefe en r z ans ins 4ufmannsgericht werden nachfolgend die zur Wahl der Deichſtr. te eingereichten Vorſchlagsliſten hierdurch öffentlich Hie Nummern 6257 bis Schluß werden ſpäter beſiefert. nahenanzüge, usfi

e e e modern Ausführung, billigst e t 5

Kaufmann Oskar Zenker, eigene Firma, Beu Ablieſerung der Marken hat am MWoniag. den 8. No Preise Verſaditzerſtraße 1- vember im Fleiſchbüro Marienſtraße ha zu erſolgen. w Jnt-2 n r Spilker, i. Fa. Klaar Weißenfels. den 4. Novenber 1920. s dacht3. n e h Fe. Sonntag s Der Magiſtrat. Lebensmittelamt. Morit2z Rosentha die a
rgz Handlung sgehilfen leipziger Str. k. r3 1. Handlungsgehtlfe Ernſt Schrader, an iSrr e x geſen bei Trocken-Eft., aus frischen Eiern bereitet, wird Dis billigen Hosontage werden fortgesei!t Verh

J ehe Robert Zülke, angeſtellt bei durch Zusetz von Wasser in seinen Urzustend z de„Diech. zuröckgeführt als Rühr-Ei zum Backen usw. imper3. r Willy Götz, angeſtellt in den Sofort verwendber. u 25 gr 150 Pfg. un Sowj4 lle'ſchen ken. Datumsstempel zum Entwerten von F Bei Einikä jWeißenfels, den 4. Rovember 1920. Steuermarken Invelidenmerken us W. 1 7 M. 6 III 4 48 e Verhi
Der Vorſtzende der Kaufmannsgerichts alen on s re e in allen Filialen. r i Parteigenossen und J rei

mMüter, sich auf die Inserate in der „Volksstim eurgS E. Freſſe ſtr rein Buchhandlung der Volksstimme. zu berienen. net

p 9. 2 dolutDer Verkaufspreis für 1 Liter Brennſpiritus z er
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